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i Worgen - Ausgabe.
-V Wegen des MeihnachtsfeÄes erscheint

dir nächste Ausgabe am Montagnachmittag.

Deutschland als Mille und Uorflellung.
Der Wille, das geradeaus gehende Begehren, verlangt,

sich durchzusetzen, will die Welt erobern, tritt als mäch¬
tigste Potenz, die zerstört und aufbant , in die Erscheinung;
aber die Vorstellung, die reine Anschauung, begnügt sich
mit dem Erkennen und klärt sich zu philosophischer Ruhe
ab oder wird zur künstlerischen Objektivität. Man weiß,
daß Schopenhauer aus diese Gegensätze von Wollen und
Vorstellung sein Systeni gegründet hat . Sicht man sich
munserem Deutschland um, so möchte man wohl finden,
daß wir, auf das Politische hin angesehen, in einem Mikro¬
kosmos der von dein Frankfurter Weisen in die bekannte

-.Formel gefaßten Welt lchen. Deutschland als Wille und
Vorstellung, es ist so rührend wunderlich, dabei auch
lragisch, und schließlich läßt sich alles begreifen. Eigent¬
lich hapert es ja mit dem Bilde etwas . Tenn gerade, daß
der Wille eben nicht da ist, daß dafür aber um so beträcht¬
licher die nichts wollende, nichts heiß umklammernde „Vor-

j jtettung" sich breit macht, gerade dies gibt dem Bilde sein
Besonderes. Den starken Willen haben Regierungen und
Parteien nur gewisserniaßen in der Theorie, und prak¬
tisch tun sie nicht viel mehr, als daß sie immer wieder er¬
klären: Wir haben einen festen Willen, und wir werden
ihn durchsetzen. Dies erklären sie, wie gesagt, aber es ge¬
fischt nichts dergleichen. Die Regierung will in Wahr¬
heit nicht viel anderes , als sich möglichst geschickt durch¬
winden. Sie hat kein Programm , für das sie leben und
sterbm will, sondern sie blickt immer nur auf dieSchwierig-
feiien an sich und ist glückselig, wenn sie wieder einmal
irgendwie aus ihnen herausgekommen ist. Sie geht nicht
durch denWald mit derAbsicht, jenseits irgend ein bestimm-
ws Ziel zu erreichen, sondern sie hat sich zwischen den
Baumen verirrt und ist froh, irgendwo wieder ins Freie

M kommen, sei es auch zum Ausgangspunkte zurück. Die
Parteien aber, wie steht es mit ihnen? Man kann dem
Aotter Harden nicht Unrecht geben, wenn er von den
Mnservativen bemerlkt, sie wären entsetzt, falls etwa
Wangenheim znmReichskanzler ernannt würde, oder wenn
"" die Zentrumsleute vor einem, klerikalen Kanzler

M läßt . Gewiß, die Konservativen wären am Ende
r Herrlichkeit, wenn ihnen der scheinbar höchste, schein-
logischste Wunsch, die Macht vollkommen in die Hand
bekommen, erfüllt würde, und mit dem Zentrum
M es ganz ebenso, erst recht ebenso. Man kann aber
Wr gehen und schließlich von jeder unserer großen

Parteien aussagen , daß der Wille zur Macht im Grunde
genommen nur ein aufgeklebtes Ornament an einer Be-
tätigung ist, die sich im Kreise ewig hernmtreibt und im
Kleinkriege des Tages ihre Kräfte verschwendet. Mit
Bedauern hat man festzustellen, daß solcher Vorwurf den
Liberalismus gleichfalls trifft , vielleicht ihn am meisten
trifft , und nicht ohne einen Zusatz von ironischer Ver¬
gnügtheit ist ferner zu konstatieren, daß es mit der Sozial¬
demokratie nicht anders steht. Droht ihr irgendwo das
Schicksal, in die Mehrheit zu gelangen, so zuckt sie schleunig
zurück. In einem der thüringischen Staaten konnte sie
im Vorjahre die Mehrheit im Landtage erhalten, aber
damit dies Unglück vermieden werde, nahm ein in zwei
Wahlkreisen gewählter sozialdemokratischer Kandidat in
dem sicheren Wahlkreise an , um in den: unsicheren durch¬
fallen und dem gemäßigt liberalen Gegner das Feld über¬
lassen zu können. Einen Vizepräsidentenpostenim Reichs¬
tage konnte die Sozialdemokratie haben. Unmittelbar
nach denWahlen erklärten dasZentrum und viele national-
liberale Blätter es für selbstverständlich, daß die zweit¬
stärkste Fraktion mich im Präsidium vertreten sein sollte.
Aber die Sozialdemokratie tat alles, um sich die Möglich¬
keit̂ eurer Machterweiterung nach dieser Seite hin zu ver¬
schließen, und so wurde der unmögliche Herr Singer
präsentiert , natürlich damit er abgelehnt werde.

Aber die „Vorstellung", die blüht in deutschen Landen,
jene Vorstellung, wie sie Schopenhauer meint, jene reine
Erkenntnis , die sich damit begnügt, erkannt zu haben,
jem Bescheidenheit, die schon beglückt :st, wenn sie den
Zusammenhang der Dinge ersaßt zu haben glaubt, die
alsdann nichts weiter begehrt, die sich verletzt fühlt durch
den Kamps der Leidenschaften, die sich aus dem „Karma"
der Realität gern in das Nirwana des seligen Schauen»
rettet. Da hat es die Regierung freilich leichter, als sie
es zu haben brauchte. Man tut ihr wirklich nichts Ernst¬
liches, sie braucht sich über keine Partei zu beklagen, vor
keiner zu zittern , sie überschätzt aufrichtig die Schwierig¬
keiten, mit denen sie fortwährend im Kampfe liegt. Im
Vertrauen gesagt, sie könnte sich ihre Siege rmmchmal
noch leichter machen.

Deutsches Deich.
* Tie Fraktionsliste des Reichstags , abgeschlossen am

18. Dezember, ist jetzt vom Bureau ausgegeben worden.
Aus dieser geht hervor, daß 3 Mandate durch Tod er-
ledig: sind: ein sozialdemokratisches(Chemnitz), ein pol¬
nisches und das Mandat des Frhrn . v. SchÄe für
Osnabrück. Unter den übrigen 394 Mitgliedern zählen
51 zur deutsch-konservativen Partei , 20 zur Reichspartei
(Freikonservative), 6 zur deutschen Resormpartei, 13 zur
wirtschaftlichen Bereinigung , dem neuen Sammelnamen
für bisherige konservative Wilde und Antisemiten, 100

zum Zentrum , 15 zur polnischen Fraktton, 50 zu den
Nationalliberalen , 10 zur Freisinnigen Vereinigung, 21
zur Freisinnigen Volkspartei, 6 zur Deutschen Volks-
Partei , 80 zur sozialdemokratischenPartei , während 23
Mitglieder keiner Fraktion angehören, darunter 10
Elsaß-Lothringer , 5 DerUschhannoveraner. Außerdem
gehören keiner Fraktion an Graf Ballestrem, Fürst Bis-
marck, v. Dallwitz, Deppe-Schaumburg, Jessen-Flensburg
(Däne), Pfarrer a . D. Krösell, der sich bezeichnet als
„deutschsozial, reindeutsche Mittelstandspartei ", Nauck-
Mecklenburg-Strelitz und der Elsässer Baron de Schmidt
Bei der FreisinnigenBereinigung sind dieAbgg. v. Verlach
und Dr . Pütthoff als Hospitanten neben den acht Mit¬
gliedern aufgeführt . Bei der deutschen Dolkspartei ist
neben fünf Mitgliedern Mumenthal -Kolmar als Hospi»
tant aufgeführt.

* Gegen die Einführung von Achselstücken auf
den Offizierpaletots wendet sich eine Zuschrift von
militärischer Seite in der „Königsb. Hart . Ztg." : Wenn
auch die neue Uniformänderung keine kostspielige ist, sie
wird — wahrscheinlich zu niedrig — auf nur 4 Mark ver¬
anschlagt, so ist doch begründeter Anlaß vorhanden, den
kostspieligen fortwährenden Uniformänderungen, ohne die
es früher auch ging, und zwar schr gut ging, grund»
sätzlich entgegenzutreten . Der Zweck der heutigen
Neuerung besteht darin , die verschiedenen Offiziers-
ck-argen auch im Paletot an einem äußeren Abzeichen zu
erkennen, was bisher nur bei den Generalen vermöge
ihres roten Paletotfutters der Fall war. Mein dieser
Zweck wird dennoch nicht erreicht, sobald sich die Offiziere
im Mantel , im Umhang, dem Spencer oder im schwarzen
Kautschuk-Regenpaletot befinden, da diese Bekleidungs»
stücke des Sitzes usw. halber keine Achselstücke erhalten
können. Überdies wird damit das Prinzip möglrchstec
Gleicharftgkeit der Offiziersuniform noch mehr durch»
krochen; auch bedingen sie, wie bemerkt, eine abermLlig«
Verteuerung der Uniform, zumal sie, dem Regen ausge-
setzt, ziemlich oft der Neuerung bedürfen würden. Die
Neuerung scheint daher, da sich ihr Bedürfnis bis jetzt
weder im Kriege noch im Friedensdienst geltend machte/
nur den Parolen und Rekrutenvereidigungsfeierlichkeiten
usw. in Berlin und Potsdam im Winter ihre Entstehung
zu verdanken und sie kann nur als wenig nützlich, kost,
spielig, ziemlich überflüssig und unwillkommenbezeichnetlverden.

* Beobachtnugsleitern sollen, wie der „Deutschen
Warte " aus militärischen Kreisen gemeldet wird, denv-
nächst bei der Feldartillerie eingesührt werden. Sie
sollen von einem deutschen Artillerie-Offizier konstruiert
sein und bei Krupp in Essen hergestellt werden, nachdem
noch einige Berbesserumgm in dem Mechanismus ange»
bracht worden sind. Dieses neue Mittel zur Beobachtung
der eigenen Schnßwirkung -und der Bewegungen und
Maßnahmen des Gegners kann sowohl auf den Protzen

Feuilleton.
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Wodans Nächte.
Kulturgeschichtliche Plauderei von Dr . L. Nessel.

L ®enn die Sonne ihren Tiefstand erreicht hat, die
Wter -er Nächte sich ins Ungemessene, die der Tage ins
W <Avindeude dehnt, wenn der Kalender Winters An-
M bezeichnet, dann tritt der alte Heidengott Wodan in
M Rechte: die wilde Jagd beginnt . In den „Zwölften",
U , iMt, die mit dem Weihnachtsheiligabend beginnt und
M dem Treikönigsabend endet, braust er mit seinen
. "Ngen, seine:: Rüden und Rossen, Hallo und Hussa
Wtmd , nächtens durch die Lüfte. <
, « Nähe und lärmende Laute und ächzendes Stöhnen
^oten sein Kommen.

Düster-Traurige , das gerade um die Jahres-
E . herum allen Dingen geheimnisvoll anhaftet , mag
[J ettn  heidnischen Vorfahren wohl in erster Linie An-
fcaLf* Einern festlichen Begehen der „Zwölften" gegeben

In gewissen: Sinne ist dann auch die Zeit der

Stimmen künden

<oî k̂ gd. uichts weiter als ein Abschluß der großen
altfJs •?' bie im November beginnen. Lag doch dem
^/ »Nischen Fest ursprünglich der Gedanke zugrunde,

hfMTT 1, fi Sn-vw» SKi»rt  4-rvt*7nr »rt  orr VrwjrtSo
&ießru ‘3em  Julifest , dem Fest der Wintersonnenwende,
8rin . ' unter Führung Wodans und seiner Gemahlin
Ä ^sint den seelische:: Geistern
/eichiedenen — ihren Urmua

also den Seelen der
«s ^ euenen — ihren Umzug hielten. Ferner dürfte
ch. Weis für die Identität der „Zwölfte::" mit einem
dgW^ wschen Totenfest der Umstand angesehen wyrden,
$L,0lL> Mägde in den Spinnstuben der Perchta oder
5oC;.r . <nne Gabe, in Gestalt eines geflochtenen Teig-
oszh- ^ rzubringm hatten . Diese Opfergabe — die später
Üfoip • ^ Utt3 von Hirschgeweihenangesehen wurde —
blieb* ®?1 Symbol dafür gewesen sein, daß die Hinter-

ben Toten ihren Haarschmuck opferten. Der-
Mß°^ Etgzgpst nannte man Parchten , Pärchen, Barchen,

«swohl die heutige Bezeichnung Barches entstanden:
noch heute iibliche Besfteuung dieses Gebäckes

mit Mohn — dem Symbol des Todes — weist auf die
Totenfestopfevgabe hin.

Dieser Kult der Spinnstubenmägde hat sich dann auch
noch in nmnchen Gegenden Deutschlands, so z. B. in der
Uckermark und in Mecklenburg, bis auf den heuftgcn Tag
erhalten . Dort droht man dm Mägden, die nicht abgc-
sponnen haben, damit, daß der Wode und der Frick
kommm würden, und ihnen den Wocken zerzausm und be¬
sudeln werde ; im Harz übernimmt Frau Harke, in
Thüringen Frau Holle, in Süddmtschland Frau Berchta
diese Mission.

Die Zahl der Eigenschaften, die der Dolksmuud den
„Zwölften" beilegt, ist keine kleine. Heiligkeit und Ge¬
heimnisreichtum zeichnm sie aus . Der Witterungsverlauf
für das kommende Jahr wird in den „Zwölften" zu-
sammmgebraut : in jeder Nacht wird das Wetter für einen
ganzen Monat festgelegt. Träume zur Zeit der „Zwölf¬
ten" sind äußerst bedeirtungsvoll und gehm meistens in
Erfüllung . Wer einen Blick in die Zukunft tun will, tut
es in der Zeit der „Zwölftm ". Bleigießm, Eiweißgerinnm
muß, soll es irgmd eine Bedmtung für das kommmde
Jahr habm , in die Zeit der „Zwölften" verlegt werden.
Will ein Mädchen ihren Zukünftigen erschaum, so hat sie
an einer der zwölf Nächte Glockmschlag mitternachts in
dm Spiegel , in ein mit Wasser gefülltes Faß oder in
einm Tümpel zu schauen. Die Macht der zwölf Nächte
wird heute noch in gewissen Gegend für so groß ange-
sehen, daß nian Zimmer und Haus mit Weihwasser be-
sprmgt , sie mit Weihrauch ausräuchert , uu: sich vor dem
Zauber der bösm Geister wirkungsvoll zu schützen. Dieser
S :tte des Weihrauch-Verbrennens gemäß heißm dann die
„Avölften ", namentlich in den Gegmdm , wo ein der-
art :ger Brauch stattfindet, auch Rauchnächte.

Das nächtliche Sturniestosm , besonders in Wald-
reicher Gegend, das zurzeit der Jahreswende anhebt und
cm bis zwei Wochen anzuhaltm Pflegt, mag wohl in der
Phantasie unserer heidnischen Vorfalwm dm Gnn :d zu
der Vofttellung gegebm habm , daß über dm Wipfeln
ihrer Wälder berittene Geister und bellende Hunde ein-
herjagten . Wilde Jagd , Wudes Heer, Wuotisheer,

Wutheer , Wütenheer , Wildes Geja-ig usw. hat der Volks»
mund diese Stum :erscheinung genannt. Der Auslegung
nach führt Wnotan , der alte Göttervater, in dieser Zeit
ein großes Gefolge von berittmm und nnberittenm
spenstern unter schrecklichem Tosen und Lärmm durch die
Lüfte. An Stelle Wuotarls tritt in Westfalm und Niedcr-
sachsm Hackelberg, in der Lausitz Dietrich v. Bern, in
Niederhessm Kärl der Große, in Schwabm Berchtold, in
Schleswig König Wel , in der Mark der alte Sparr , in
Dänemark König Waldemar, in England König
Artus usw. In Thüringen schreitet der getrme Eckart
dem wilde:: Zuge voran und wan:t jeden am Wege
Stehenden , denn unter Geschrei, Peitschmgeknall :,u8
Hundegebell geht es über Feld und Wald, alles tötend
und m:t sich fortreißend , was nicht ausweicht oder sich
zu Boden wirst.

Das Wesen dm wilden Jagd hat uns Gottfried August
Bürger aus das treffendste in seinem Gedicht„Der wilde
Jäger " geschildert, in dessen Schlußstrophm es unter be»
zeichnm der Klangmalerei heißt:

Er rafft fick aus durch Wald und Feld
Und flieht , laut heulend Weh und Ach:
Doch durch die qanze weite Welt
Rauscht bellend ihm die Hölle nach,
Bei Taq tief durch der Erde Klliftc,
Um Mitternacht hoch durch die Lüste.

Im Nacken bleibt sein Antlitz steh'n,
So rasch die Flucht ihn vorwärts reißt:
Er mutz die Ungeheuer sch'n,
Laut angchetzt vom bösen Geist,
Mutz seh'n das .llnirsche» und das Jappen
Der Rachen , welche nach ihm schnappen.

Das ist des wilden Heeres Jagd,
Die bis *um jüngsten Tage währt
Und oft dem Wüstling noch bei Nacht
Zu Schreck und Graus vorübcrfährt.
Das könnte , müßt er sonst nicht schweige^
Wohl manches Jägers Mund bezeugen.

Auch Goethe hat die wilde Jagd in seinem Gedicht
„Der getrme Eckart" poetisch behandelt. Nur sind in
diesem Gedicht die Hauptteilnchmer an der Jagd weib»
licheOlespenster, die Hulder , die, wie bereits obm erwÄ)nt,
der DolkSmiund in dem Umgehm der Frigg, - er Fvan
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durch eine neue Vorrichtung befestigt, als auch auf ebener
Erde aufgestellt werden. In elfterem Falle würde die
Beobachtungshöhe etwas über 41/2 Meter betragen . Ter
Beobachter kann auf dem neuen Apparat entweder schm
oder stehen und ein oben angebrachtes Scherenfernrohr
benutzen. Das Gewicht der Leiter mit Zubehör beträgt
etwa 21  Kilogramm , und ihre Handhabung ist so einfach,
daß sie innerhalb einer halben Minute bequem ausgestellt
und wieder zusammengelegt werden kann. Für das
Schießen aus verdeckter! Stellungm , das bei der ge¬
steigerten Feuerwirkung der modernen Geschütze an Be¬
deutung zunimmt, wäre die neue Errungenschaft von
besonderer Wichtigkeit. Bei der Fußartillerie sind fett
langem Wagen, welche ri. a. auch eine Beobachtungsleiter
mit sich führen , in Gebrauch.

* Vorn Kampf um die Schule. In Aachen
hatten die Hauptlehrer , schrecht die „Köln. Zeitung ",
an den dortigen Volksschulen die Regierung um
die Verleihung des Rektortitels gebeten. Da die Herren
durchweg die vorgeschriebeneRektorprüfung abgelegt
haben, kann in solcher Bitte nichts Unberechtigtes gefunden
werdm . Anders dachte jedoch die Aachmer Pfarrgerstlich-
keit. Sie wandte sich mit einer Gegeneingabe an die
Negierung und beschwerte sich zunächst darüber , daß die
Lehrer den Jnstcmzenzug nicht eingehalten und den ver¬
botenen Weg einer Kollektiv-Eingabe gewählt hätten.
„Mehr als alles Vorerwähnte", schreibt sie dann werter,
„sprechen sachliche Gründe gegen das durch nichts
motivierte Vorgehen der Hauptlehrer . Die Absicht bei der
beantragten Änderung des Titels Hauptlehrer in Rektor
liegt zutage. Nach unserer festen Überzeugung ist das
Vorgehen der Hauptlehrer der erste verhängnisvolle
Schritt auf dem verderblichekl Wege zur Trennung der
Schule vou der Kirche: dem Titel Rektor würden recht
bald die Befugnisse des Rektors folgen, und dann wäre
die Ausschließung der Pfarrer aus der Ortsschul-Jn-
spektion besiegelt." Erfülle die Regierung dennoch die
Bitte der Lehrer, dann werde ein Sturm der Entrüstung
in der ganzen katholischen Bevölkerung die Folge sein.
Ter Vorgang ist außerordentlich bezeichnend für die ultra¬
montane Auffassung des Verhältnisses von Kirche und
Schule. So unumschränkt soll dieHerrschaft derGeistlichkeit
über die Lehrerschaft sein, daß selbst die ferne Möglich¬
keit einer Einschränkung der geistlichen Ortsschulinspektron
nicht am Horizonte auftauchm darf , so entwürdigend
dieses Aufsichtsamt mich für dm Lehrer wie den Geistlichen
ist. Lieber sucht man die Lehrer um den Genuß eines
Titels zu bringen , auf dessen Führring sie sich durch große
Opfer an Zeit und Geld ein Recht erworben haben. Selbst
mit einer konfessionellen Erregung der Bevölkerung wird
gedroht, als liege dem Wunsche der doch zum größten Teil
katholischen Lehrer ein Angriff auf die Religion zugrunde.
So wird Streit und Zwietracht ausgesäet, um die geisüiche
Herrschaft aufrecht zu halten auf Gebietm , wo sie heute
nur noch Schaden anzurichten vermag. Bekanntlich ist
dort das Verhältnis zwischm Lehrerschaft und Geistlich¬
keit am besten, wo die geistliche Ortsschulinspektion ver-
verschwunden ist. Die Antwort der Regierung auf die
beiden Eingaben ist noch nicht bekannt.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden , 26. Dezember.

Noch ein Beitrag zur Hcizungssrage des neuen Kurhauses.
Es wirb uns geschrieben:
Der Artikel über „das Fernheizwerk des neuen Kur¬

hauses" in Nr . 687 des „Wiesbadener TagblattS " vom
17 d. M . ist sicherlich in der besten Absicht geschrieben,
bedarf aber im Interesse der „Kurstadt" Wiesbaden
dringend einer Widerlegung, denn dem Herrn Verfasser
sind offenbar die Erwägungen nicht oder nur unvoll¬
ständig bekannt, welche den so heftig angefochtenen Bc-

schluß der Kurhaus -Nenbaudeputation herbeigeführt
habm . Wenn man sich in dieser Angelegenheit ein wirk¬
lich objektives Urteil bilden will, so muß man sich vor
allm Dingen über die Frage klar werden : was ist wich¬
tiger für den Kurbetrieb — und sonnt für die Gesamt¬
interessen der Stadt Wiesbaden — ein tn jederBe-
ziehung einwandfreies  neues Kurhaus , was
nur durch eine Kesselanlage außerhalb desselben zu er-
reichm ist, oder die Berücksichtigungvon Wünschen, die
einer notorisch minderwertigeren Jnnenheizung den
Vorzug geben. Die Antwort kann nur  zugunsten
des Kurhauses lauten , denn dort sollen alle  Gäste , die
unsere Stadt besuchen, sich wohl fühlen, dort soll der
Schwerpunkt des Kurbetriebes liegen, und dort soll den
Fremden gezeigt werden, welche Opfer die Stadt Wies¬
baden zu bringen bereit ist, um den Namen eines Kur¬
ortes ersten Ranges mit Recht zu führen . Es gibt doch
gewiß Wiesbadener Bürger genug, die ein Interesse an
der Vollkommenheit des neuen Kurhauses haben, und
die sehr wohl wissen, daß es nicht nur auf die Schönheit
der „Außen- und Innenarchitektur " und auf den gutm
Grundriß ankommt, sondern ebenso sehr auf die Aus¬
nutzung aller technischen und hygienischen Errungcnschaf-
ten der Neuzeit. Herrn v. Thiersch als Architekten und
Künstler ist es hoch anzurechnen, daß er sich dieser Er¬
kenntnis nicht verschließt, sondern Arbeit , Unannehm¬
lichkeiten, Zeitverluste und Anfeindungen ruhig in den
Kauf nimmt, um das Beste zu schaffen, was möglich tst.
Aber noch hat ja nur ein kleiner Kreis die Pläne ge¬
sehen, noch stützen sich alle in der Bürgerschaft gepfloge¬
nen Erörterungen auf Vermutungen , und was von den
Gegnern des Fernheizprojekts bisher in die Öffentlichkeit
gedrungen ist, trägt den Charakter einer vielleicht unbeab¬
sichtigten, der Sache aber jedenfalls sehr schädlichen
Übertreibung . Man sollte in dieser Beziehung doch etwas
mehr Vertrauen zu einem Architekten von der Bedeutung
des Herrn v. Thiersch haben, der seinen Ruf als Künst¬
ler unmöglich aufs Spiel setzen kann, indem er im Zu¬
sammenhang mit dem Kurhaus ein Heizwerk schafft oder
auch nur duldet, welches die Gegend verunziert und die
Nachbarschaft belästigt. Davon kann gar keine Rede sein.
Wir wissen genau, daß Herr v. Thiersch von Anfang an
die Vor- und Nachteile der beiden möglichen Anord¬
nungen der Heizkessel aufs gewissenhafteste gegeneinan¬
der abgewogen hat. Nach dem heutigen Stande der Tech¬
nik ist, ivie auch das Stadtbanamt bestätigt hat, die An¬
ordnung der Kessel außerhalb eines Monumentalbaues
für den Fachmann das Nächstliegende und einzig Nichtige.
Rur der Nichttechniker wird am Althergebrachten hängen
und ein Kesselhaus im Innern des Gebäudes sür zweck¬
mäßiger halten . Er kann dabei aber nur ein Argument
ins Feld führen , welches wirklich stichhaltig ist, nämlich
die Kostenfrage, die indes in der öffentlichen Meinung
auch schon zu übermäßiger Bedeutung ansgebaufcht wor¬
den ist. Es ist wahr : die Außenkessel-Anlage kostet mehr
wie die andere. Aber nicht nur 100 000 M . handelt es
sich dabei, sondern, wie bereits in der Stadtverordneten-
sitzung vom 19. d. M . von maßgebender Seite mitgeteilt
worden ist, um ca. 50 000 M . Auch der Betrieb wird
teuerer : aber nicht um 10 000 M. jährlich, sondern um
6- bis 8000 M . In letzterer Summe ist die Verzinsung
des höheren Anlagekapitals bereits enthalten, während
der Umstand, daß die für den Innenbetrieb in Aussicht
zu nehmenden städtischen Gaskoks zurzeit einen abnorm
tiefen Preisstand haben, nicht berücksichtigt ist. Wäre
man z. B . eines Tages gezwungen, an Stelle der Gas-
kvks Schmelzkoks zu verfeuern , so würde eine Ersparnis
an Brennmaterial durch Jnnenkefsel nicht nur nicht er¬
reicht sondern die Betriebskosten würden unter Umstän¬
den sogar höhere werden wie für Autzenkessel. Mir wil!
es scheinen, als dürfe diese nicht sehr bedeutende Kosten¬
frage allein nicht den Ausschlag geben. Gegenüber der
Verzinsung des Gesamtbaukapitals spielt sic wirklich nur
ein "untergeordnete Rolle. Es muß vielmehr auch ihr
aeaenüber immer wieder die Frage aufgeworfen werden-
wie wird der Zweck, durch den Kurhaus -Neubau die

Stadt Wiesbaden um einen glänzenden Anziehungz.
punkt zu bereichern, am besten und am sichersten erreicht?
Es zeugt von wenig Vertrauen zu unserer Kurhaus.
Nenbaudeputation , wenn man ihr implicite den Vorwurf
macht, sie habe sich für eine „technische Sehenswürdigkeit
ersten Ranges " begeistert, die von den nach Wiesbaden
kommenden Fachgelehrten, Fachschulstudenten usw. be.
trachtet und kritisiert werden würde . Was ist an eineni
wenig aus dem Boden hervorragenden Kesselhaus urst
drei mäßig großen Kesseln zu sehen? was an einer
Dampfheizung, welche in einem unterirdischen Kanal
von höchstens 180 Meter Länge vom Kesselhaus in doz
Souterrain des Kurhauses geführt ist? Ich möchte, dq
ich eben die Dampfleitung erwähnte , auch in dieser Bc.
ziehnng einer irrtümlichen Auffassung entgegentreten.
Nicht ein Baum  wird durch den Bau des Rohrkanals
fallen, wenn die Kessel hinter der Kolonnade aufgestellt
werden. Der Kanal soll unter der Mittelachse der
Kolonnade hindurch nach der Mitte des davorliegenden
Fahrwegs und unter letzterem bis zu einer Öffnung in
den Fundamentmauern des Kurhauses geführt werden.
Auch das Bedenken, es bedürfe wesentlicher Umgcstal.
tungen in dem betroffenen Teil des Kurparkes , um eine
Zufahrt zu einem hinter der Kolonnade liegenden Kessel.
Haus zu gewinuen, ist unbegründet . Der Weg, welcher
jetzt bis zum Pistolenschießstand und an diesem vorbei
führt , braucht nur befestigt zu werden, um für die An¬
fuhr der Kohlen zu geirügen, überhaupt ist das ganz«
Projekt mit der denkbar größten Rücksichtnahme ans den
Baumbestand aufgestellt. Man denke sich einfach links
und rechts von dem nach hinten vorschwingenden Mittel,
bau der Kolonnade eine etwa 2 Meter hohe Terrasse,
so ist das Bild der vorgeschlagenenAnordnung gegeben.
Scheinbar außer jedem Zusammenhang damit steht an
geeigneter Stelle ein schlanker Turm , der eventuell unten
vou einer offenen Halle umgeben, oben von einer AuS.
sichtöplattformbekrönt werden kann. Die Befürchtungen
wegen der Rauchbelastigung müssen Befremden erregen,
wenn man weiß, wie die Kesselanlage geplant ist. Tat.
sächlich gestatten die in Aussicht genommenen sogenannt«,
Flammrohrkessel nach dem Urteil Sachverständiger ein«
fast vollkommeneRauchverbrennung . Nur gewissenhafte
und geübte Heizer sind erforderlich, um diese durchzu-
führen . Ich muß nun noch auf den Kernpunkt der Sach«
eingehen, die Vor- und Nachteile der beiden möglichen
Kesselmrorduungen. Ihre Gegenüberstellung kann allein
dazu führen, daß die durch unrichtige Darstellungen und
beängstigende Behauptungen gestörte Objektivität der
öffentlichen Meinung wieder zu ihrem Rechte
kommt. Kessel außerhalb des Kurhauses.
Vorteile:  1 . Vermeidung übermäßiger Wärmeent-
wickelung im Untergeschoß des Kurhauses . 2. Vermei¬
dung des Transportes von jährlich 600—700 Tonnen
Brennmaterial und der entsprechenden Aschenmenge b,S
in den Hof des Kurhauses und von da aus durch di«
Souterrain -Korridore bis zu den Magazinen . 3. Ver¬
meidung des bei diesem Transport unvermerdlichal
Schmutzes und Staubes . 4. Vermeidung des beim
Schüren und Abschlacken entstehenden Geräusches, Wi¬
ch,es unter Umständen auch in den oberen Räumen hör¬
bar wäre . 5. Wegfall von großen Schornsteinen um®
halb des Kurhauses . Dieselben könnten nur in M
Mauerkörpern , welche die Kuppel tragen , angeordn«
werden. Diese Mauerkörper bieten zur Unterbringung
von Lüstungsschachten willkommene Gelegenheit. 6. Mg-
lichkcit, mit den Kesseln auch die durch ihre Same-
dampf-Entwickelung und Gasbildung bedenklichen
Akkumulatoren und die erforderliche Reparaturn -'.kM
außerhalb des Gebäudes zu verlegen . 7. Möglichem,
der Heizungsanlage unter Benutzung mäßig gespannt^
Dampfes vorteilhaftere Konstruktionsformen zu
wie bei Niederdruckdampf. 8. Einwandsfreier ? rbmr-
und Ruheräume für die Heizer, mit direktem
Tageslicht. 9. Erbeblicker Gewinn an verfügbarem
Raum im Untergeschoß für Wirtschafts- «nd
Bcrwaltlmgszwccke. 10. Wahrung des vornch»«»

Harke, der Frau Holle, der Frau Berchta usw verewigt
hat Im Goetheschen Gedicht tritt der getreue Eckart hier-
holenden Kindern gegeniiber als Warner und Schützer auf.
Die drei charakteristischen Anfangsstrophen des Gedichtes,
das dm alten Goethe so recht als Balladenmeister zergr,
mögen hier Platz finden:

„O wären wir weiter, 0 war ich zu Haus!
Lie komme», da kommt schon der nächtliche Grau »:
Sie finö's , die unholdigen Schwestern.
Sie streifen heran und sie finden uns hier,
Sie trinken bas mühsam geholte, das Bier,
Und lassen nur leer uns die Krüge."

So sprachen die Kinder und drücken sich schnell,
Da aeint sich vor ihnen ein alter Gesell:
Ikur stille, Kind! Kinderlein, stille!
Die Huldcn, sie kommen von durstiger Jago,
Und laßt ihr sie trinken, wie's jeder behagt
Dann sind sie Euch hold, die Unholden. '

Gesagt, so gcscheh'n! und da naht sich der GranS
Und sichet so grau und so schattenhaft au»,
Doch schlürft es und schlampst eS ausS beste.
Das Bier ist verschwunden, die Krüge sind leer.
Nun saust es und braust eS, das wütige Heer,
Ins weite Getal und Gebirge.

Auch andere Dichter haben sich vielfach, wenn auch
nickt mit so hoher Nleisterschaft, wie die beiden zitterten,
cm dem gleichen, die poetische Gestaltungskraft lockenden

Um den gewaltigen Sturmgedanken der wilden Jagd
verstehen'und zu würdigen, mutz man eigentlich auf

dein Lande wohnen. Ter Städter hat keine rechte Vor-
stellung von: Getöse der Wiiüerstürme zurzeit der Jahres¬
wende Ihm pfeift der Wind in verhältnisma ^ g gesttte-
ter Art unt Doch und Giebel, um Schlot und rzirst. Er
hört nichts von dem Knacken und Krachen der Baumnesen,
von dem Stöhnen und Ächzenm ihrem Geäst, wenn der
wilde Jäger an: wolkenbehangenen Himmel Mit seiner
Meute und feinem Gefolge einherbraust

Ein Stück Poesie, und nicht daS schlechteste, war die
Zeit der wilden Jagd im Leben unserer Vorfahren . Die
Götter traten den Menschen näher denn foult, unb die
ganze wilde Roinantik des deutschen Urioalds lebt iw
Bilde der wilden Jagd fort . Wenn auch Wodanv Gestalt
nickt nrehr in ursprünglicher Frische dasteht, so hat dafür

sein weiblicher Pendant , Frau Berchta oder Frau Holle,
liichts all Lebendigkeit verloren. Wohl haben sie von
ihrem Götterthron heruntersteigen müssen, dafür aber
und dies trifft namentlich für Frau Holle zu den Platz
in der deutschen Märchenwelt erhalten , den ihnen niemand
wird streitig wacheii können. Hier herrscht Frau Holle
unumschränkt. Sie sitzt am Brunnen (dem Quell alles
Lebens), aus dem der Storch die Kinder holt . Sw
schüttelt die himmlischen Betten, daß die Federn (die
Schneeflocken) mir so herumfliegen. Sw sieht nach, ob
die Mägde fleißig oder faul waren , gut oder bo,e Den
Guteii und Fleißigen ergeht es daitn wie der Goldmarw
im Märchen, den Faulen und Bösen wie der Pechmarie.
Zurzeit der „Zwölften" aber schreitet sie von Haus zu
HauS, den Jahresfegen aussprechend:

So manches gesponnene Haar,
So manches gute Jatzr.

Den Faulen aber ruft sie unheilkündend zu:
So manches nngefpomiene Haar,
So manches böse Jahr . —

Aus Kunst und Leven.
* Könialiche Schauspiele. (S p i c l p l a n.j Sonntag , den

27 Dezember, Abonnement D, 20. Vorstellung: . Am
sann 7 Ubr. Montag, den 28., Abonnement B, 20. Vorstellung,
,„n, erstenmal: „Die Pariser Reise". Ansang 7 Uhr.^ Dienstag,

Abonnement A# 21. 5.*orftcftunQt „Eeermen. »lufcutfi
7 löf ' Mittwoch, den ' :« ., Abonmnent B, 21. Vorstellung,
Wilhelm Dell". Anfang 7 Uhr. Donnerstag , den 81., Abonnc-

ment C, 21. Vorstellung, zum erstenmal wiederholt: „Die Pariser
Reise". Ansang 7 Uhr. Freitag , den 1. Januar , AbonnementD,
‘>1 Borkteünna: „Tan »Häuser". Anfang 7 Uhr. esamstag, den
2 Abonnement A, 22. Vorstellung: „Die Fledermaus . Anfang
7 Ubr. Sonntag , den 8., Abonnement B, 22. Vorstellung: „*4«
Afrikaner«»." Ansang 7 Uhr.

-1 Seltsame Wcihnachtspuddingö. Der Weihnachts-
vudding, der bei der Weihnachtsfeier der Engländer eine
so große Rolle spielt, enthält außer den versch edenen
Ingredienzien , die für das Gelingen eines Mcister-
iverks nötig sind, oft noch Einlagen ganz anderer Art,
von Kleinigkeiten im Werte von 25 Ps. bis zu wertvollen
Schmucksachen. Manche großen Firmen legen solche
Gegenstände aus Bestellung ihrer Kundschaft ein : ein be¬

kanntes Haus iin Londoner West-End hat manchen$***
mantring mit wohlschmeckenden Zutaten znsanmiengetw■
Bei einer Gelegenheit wurde ein Edelstein im Wert
10 000 Nt. im Auftrag einer königlichen Persönlichkeitt
einem Pudding verborgen . Meist wird aber Geld,
zwar möglichst glänzendes Geld zu diesem Zwecke
nutzt. Neben diesen gewöhnlichen Fällen gibt es
auch andere , in denen sich eine ganze Geschichte an
seltsamen Inhalt des Weihnachtspuddings knüpft,
beschlossen einmal zwei Brüder aus Birmingham,
durch Länder und Meere von einander getrennt wm -
nur einmal im Jahre einander Nachricht zu gê n, ,
dem jeder dem anderen einen Plumpuddtng sanô ,
einer Münze darin , deren Wert für den VcrmE'
und Gesundheitszustand sinnbildlich sein sollte.
bis zum Tode vom Glück begünstigt wurden , so wim>
in diesem eigenartigen Nachrichtenbringer unveran ,
lief) eine goldene Münze . In einem anderen 3 °^
ein Prediger in London, als er seinen Tod hera"n'
fühlte, seine liebsten Verwandten und Freunde 3« n,
Weihnachtsfestmahl ein. Als der übliche Puddi"«
schien, erhob er sich, und hielt eine Anrede anl fernea»
er wüßte, sein Tod stünde bevor und er hatte w
Pudding eine Anzahl „In Memoriam "-Ringe «*«JL,
lassen, die sie hoffentlich zu seinem Andenken ^
würden . Darauf verteilte er feierlich tett PudoE gj„
verließ das Zimmer . Nach einer Woche starb er.
reicher Kaufmann wählte einen Plumpudding ^
Heimen Aufbewahrungsort für sein Testament
Glück für die Erben hatte der Rechtsamvalt W»
stoebenen eine Ahnung davon: in der BibliotM ^
sich dann auch der ehrwürdige Pudding , der
Metallzylinder mit dem Dokument barg . Der
spicler Creswick pflegte zu erzählen, daß
Weihnachten anonym einen Plibding zugeschlckr ^
Er schnitt ihn einige Tage in Gesellschaft »
Freunde an und entdeckte in seinem Innern
büchse mit einer — satirischen Kritik aus einer P ^
zcitnng. Die schmähenden Worte rich -ten stck ^
sich dann herausstclltc, nicht gegen ihn, sin
einen unbedeutenden Schauspieler gleichen 7
dessen Ruf nicht weit gedrungen war . Ein
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Charakters des Kurhauses durch Fernhaltung jeg¬
lichen technischen Betriebes . Nachteile:  1 . Höhere
Anlagekosten, hervorgerusen durch die Errichtung eines
besonderen Kesselhauses, eines Schornsteinturmes , des
Siohrtunnels, die Verlegung der Akkumulatoren und der
Werkstatt, die etwas teurere Kesselform und die Dampf¬
leitung zwischen Kesselhaus und Kurhaus . 2. Höhere
Betriebskosten infolge des höheren Preises der zur Ber-
feuerung gelangenden Steinkohle gegenüber Gaskoks,
sowie durch die Notwendigkeit, geprüfte und deshalb
höher bezahlte Heizer anzustellen. — Kessel inner-
halb des Kurhauses . Vorteile:  1 . Unter¬
drückung der augenblicklich im Publikum bestehenden,
Wenn auch ungerechtfertigten und deshalb sicherlich nur
vorübergehenden Erregung . 2. Vereinigung des Be¬
triebes auf einer möglichst kleinen Fläche. 8. Geringere
Anlagekosten durch Ersparung besonderer Baulichkeiten.
4. Geringere Betriebskosten bei Verseuerung des städti¬
schen Gaskoks. Nachteile:  1 . Schornsteine (mindestens
zwei) im Innern des Gebäudes . Wenn auch die Ver¬
brennung von Koks nahezu rauchfrei erfolgt, so werden
hoch die seitlich der Kuppel ausströmenden Berbrennungs-
produkte deren schönen Kupferbelag sehr bald unairsehnlich
machen und unter Umständen sogar das Kupfer angrei-
sen. 2. Mindestens zwei große Lüftungsschächte konnnen
durch die Anordnung der Schornsteine in Wegfall.
5. Koks- und Aschentransport durch den Hof in das Ge¬
bäude. Schmutz- und Staubplage . 4. Das Geräusch beim
Schüren und Abschlacken, namentlich aber beim Einfüllen
des Brennmaterials kann unter Umständen störend
werden, ö. Hohe Erwärmung des Kesfelraumes selbst,
von diesem ausgehend des Untergeschosses überhaupt.
6. Der als Kesselhaus verfügbare Raum kann von außen
nicht direkt belichtet werden. Der Aufenthalt in ihm
wird hohe Anforderungen au die Gesundheit der Heizer
Men . 7. Die Aufsicht in den selbst bei Tage nur künst¬
lich erleuchteter: Räunren wird erschwert. 8. Notwendig¬
keit, die Akkumulatoren imit allen ihren Mißständen
innerhalb des Kurhauses unterzubringen . S. Eine Werk¬
statt unmittelbar unter den Gesellschaftsräumen.
10. Bindung des Heizungs-Konstrukteurs durch die aus¬
schließliche Verwendung von Niederdruckdampf. 11. Er¬
hebliche Beanspruchung von Räumen des Untergeschosses
für Kesselhaus, Kohleumagazine, Akkumulatoren und
Werkstatt. Wer sich unbefangen in diese vollkommen ob¬
jektive und den Tatsachen entsprechende Gegenüber¬
stellung vertieft, wird einsehen, daß weder die Vorschläge
des Herrn v. Thiersch in Unkenntnis der Wiesbadener
Berhältniffe gemacht sind, noch daß die Knrhaus -Neubau-
depu-tation bei Billigung derselben gerechtfertigte Be¬
denken außer acht gelassen hätte. Fm Gegenteil! Der
Architekt und die Deputation haben sich gewissenhast aus
den Standpunkt gestellt, daß diejenige Kritik die allein
maßgebende sein könne, welche erst zu Worte konnnt, wenn
der swlze Neubau fertig sein wird . Dann aber wollen
sie von Borwürfen frei dastehen. O. v. E.

— Aus der Geschichte des Christbanmes. Weihnachten
ohne Christbaum ist heutzutage kaum denkbar, und doch
ist der festlich geputzte Lichterbaum noch recht jungen
Datums. Die ersten sicheren Nachrichten von einer teil-
weisen Verwendung der Tanne als 'Weiynachtsbaum
stammen aus dem 17. Jahrhundert und weisen auf die

i  Umgegend von Straßburg hin . Ein damaliger Schrift¬
steller erzählt, man habe an diese Tannenbäume „roßen
aus vielfarbigem papier" gehängt, sowie „Apfel, Oblaten,
Zischgold, Zucker usw." Den Lichterschmnck kannte man
»och nicht. Letztere Sitte , wahrscheinlich aus Schmieden

z nach Deutschland herübergekommen, verbreitete sich hier
: erst im 18. Jahrhundert . Im Sachsen-lande z. B . sind
. im Jahre 1787 die ersten Christbäume feilgeboten worden,
} und zwar in der Gegend von Zittau . Aus dem Leipziger
| Christmärkte von 1785 sah man die schmucken Tannen-
? und Ftchtenbäumchen noch nicht. Zu Anfang des 18.

Jahrhunderts wurden sie in Dresden schon eifrig be¬
gehrt. Noch um 1850 gab es im Vogtlande und im Erz¬

gebirge nur vereinzelt Chrrstbäume zu Weihnachten. In
Bayern hatten sie bereits zu Anfang des 18. Jahrhunderts
in der Königin Karoline eine eifrige Verehrerin ge¬
funden. Die so naheliegende Symbolik des immergrünen
Lichterbaumes mit ihrem sinnigen Hinweise auf die lichte
Wethnachtshossnung hat sich die deutschen Lande erobert,
und auch der im Auslande lebende Deutsche schmückt sich
zu Weihnachten seinen Christbaum. Heute vergißt auch
das im Weltmeer schwimmende deutsche Schiss seine
Christbämne nicht. Die größte Begeisterung aber er¬
regt der Christbaum alljährlich bei unseren Kindern;
ihnen ist es ganz selbstverständlich: „Der Christbaum ist
der schönste Baum !"

— Nefibcnz-Thcater. Am zweiten Feiertage (SamStafi), nach¬
mittags i IA  Uhr , wird zu halben Preisen „Dev Hochtourist" ge¬
geben. Abends 7 Uhr gelangt zum drittenmal das mit außer¬
ordentlichem Beifall gegebene neueste Lustspiel von Krccatz und
Frhr . v. Schlickt „Liebes- Manöver" zur Aufsiihrung. Der
dvitte Feiertag (Sonntags bringt nachmittags V,4 Uhr zu halben
Preisen „Nesemanns Rheinsahrt" von Jacobv und Lippschiitz.
Abends 7 Uhr gelangt aus vielseitigen Wunsch Beyerleins
„Zapfenstreich" zur Anfführung. Am Montag, den 28., geht als
Novität Max Halbes neuestes Drama „Der Strom" zum ersten¬
mal in Szene.

— Znm Militär -Jnvilänm in Hannover. An dem
100jührigcn Jubiläum der Hannoverschen Truppenteile,
das in Hannover bezüglich des Königs-Manen -Regimcnts
1. Hannoversches Nr . 13, des Füsilier -Regiments
General -Feldmarschall Prinz Albrecht von Preußen,
Hannoversches Nr . 73, und des Feldartillerie -Regiments
Scharnhorst 1. Hannoversches Nr . 18 unter Anwesenheit
Sr . Majestät unseres Kaisers dieser Tage gefeiert wurde,
war auch das Hannoversche Jäger -Bataillon Nr . 10 in
Bitsch (Lothringen) beteiligt. Das genannte Bataillon
hat nach der Kabinettsorder vom 27. Januar 1896 die
Überlieferungen des althannoverschen Garde-, sowie
des 1., 2. und 3. Jäger -Bataillons fortzuführen. Die
Feier des Bataillons fand am 18. bis 21. 5. M. in Bitsch,
der alten lothringischen Feste, unter der regsten Betei¬
ligung seiner ehemaligen Angehörigen statt. Sie war in
großartigstem Matzstabe vom Bataillon vorbereitet; Offi¬
ziere und Mannschaften wetteiferten, den erschienenen
ehemaligen Grünröcken die Festtage zu unvergeßlichen
zu machen. Bon den Jägern , die noch unter dem ehe¬
maligen Königreich Hannover dem Bataillon angehörtcn,
waren als besonders geehrte Gäste anwesend: Se . Ex¬
zellenz General der Infanterie von Hugo  aus Berlin
(ehemals Leutnant bei den HannoverschenGardejügcrn),
Landessekretär W i l ke aus Wiesbaden (ehemaliger
Oberjäger im 1. Hannov. Jäger -Bataillon ) und Mnsik-
dirigent H e y d e r aus Koblenz von den 8. Pionieren
(ehemaliger Hornist im 1. Hannov. Jäger -Bataillon ).
Den genannten drei Herren wurde von Sr . Majestät dem
Kaiser die neue gestiftete Hannoversche Jubiläumsmedaille
verliehen und den beiden letztgenannten bei der Fest-
Parade von Sr . Exzellenz dem General der Infanterie
von Gilgcnheimb, dem kommandierenden General des
15. Armeekorps, vor dem versammelten Bataillon über¬
reicht. Bei all den festlichen Veranstaltungen des Batail¬
lons wurden sie als die Vertreter aus alt -hannoverscher
Zeit ganz besonders geehrt und mit besonderer Aufmerk¬
samkeit gefeiert.

— W-ihnachtsSescheriingen. Am 23. und 24. Dezember
fanden in der K i n d e r b e w a h r - A n sta l t dahier die Weih-
nachtsbesü:erungen für die vielen Pfleglinge des HauscS statt.
Zu diesem Feste hatten sich, wie alljährlich, die Angehörigen der¬
selben, sowie eine Anzahl von Freunden und Gönnern der An¬
stalt eingcsunden. In dem gcränmigen Spcisesaal stand ein schön
geputzter Christbaiimt ans den Tischen rechts und links davon
waren die Geschenke für die Kinder ansgebreitet nnd auf einen,
größeren Tische die Päckchen mit Kleidungsstoffen. Auf ein Zeichen
wurden die Kinder von ihren Lehrern unter Gesang in den Saal
geführt und um den Chrtstbaum ausgestellt. Nunmehr wechselten
Gesänge, Deklamationen von Gedichten, die sämtlich auf bas
Christfest sich bezogen, ab. Die Ansprachen der beiden Herren
Geistlichen, Dekan Bickel und Pfarrer Grnbcr, führten den
Kindern und deren Angehörigen die Bedeutung des WcihnachtS-
festes alS eines Festes der Liebe vor Augen und wiesen daraus
hin, daß alle die Weihnachtsjreudeempfinden, aber auch daneben
nicht vergehen sollten, ihren Dank durch Gehorsam den Eltern
und Pflegccltcrn gegenüber zu beweisen, die cs gut mit ihnen
meinen, obgleich sie cS oft nicht leicht mit den Kleinen haben.
Hieran schloß sich die Überreichung der auS der „Kellerstiftung"

tragische Geschichte knüpft sich an ein« befleckte und
schmutzige Weihnachtskarte, die sich im Schwarzen
Museum von Scotland Jard befindet. Sie ist die einzige
Erinnerung an einen geheimnisvollen Mord, der die
Londoner Polizei vor 81 Jahren in Verlegenheit setzte.
Am Morgen des 24. Dezember im Jahre 1872 fand
man Harriett Buswell ermordet in ihrem Hause auf.
In ihrer Tasche befand sich die oben erwähnte Weih¬
nachtskarte, aus der gekritzelt stand: „Von Deinem lieben¬
den Harry . Nimm Dich in acht. Dies ist die letzte Weih¬
nachtskarte, die Du jemals erhalten wirst." Man suchte
nach diesem Harry , aber er war verschwunden, und eine
Spur des Mörders wurde nie entdeckt. Ein Herr in
Wales bewahrt eine Weihnachtskarte auf, die ihm acht
Pfennige gekostet hatte nnd ihm ein Vermögen von 800 000
Mark brachte. Er lebte in Sheffield und kaufte zu
Weihnachten ein Dutzend Karten , um sie an seine
Freunde zu schicken. Elf waren abgesandt, da fand er,
daß die Liste seiner Freunde erschöpft war . Schon wollte
er die zwölfte Karte behalten, da erinnerte er sich plötz¬
lich einer alten , in Wales lebenden Tante , die er nie
gesehen hatte, und ihr schickte er die übrig gebliebene
Karte. Etwas später starb die alte Dame und hinterlieh
ihm ihr ganzes Bermögen. Ihr Anwalt erklärte, daß
sie ihr Testament einen Tag, nachdem sie die Karte er-,
halten hatte, geändert hatte. Ein Roman aus dem Leben
ist auch mit einer gemalten Weihnachtskarte verbunden,
die jetzt die Wände eines glücklichen kleinen Heims bei
Birmingham ziert . Vor 3 Jahren trennte sich ein junger
Künstler, der in seinen Mußestunden Weihnachtskartcn
malte und zeichnete, infolge eines Mißverständnisses von
seiner Geliebten. Während der darauffolgenden Weih¬
nachtszeit suchte er eines Tages einen Schreibwaren-
händler , dem er schon Karten geliefert hatte, auf, um zu
fragen, ob er noch einige gebrauche. Während er auf
den Geschäftsführer wartete, sah er zu seinem größten
Erstaunen , daß das von ihm noch geliebte Mädchen eine
Karte mit seinen Initialen kaufte. Dieser Anblick über¬
zeugte ihn, daß er noch immer von dem jungen Mädchen
geliebt wurde ; als sie sich vom Ladentisch wegwnndte,
trat er an sie heran . Diese zufällige Begegnung gab
Anlaß zu beiderseitigen Erklärungen , und im Sommer
darauf fand schon die Hochzeit statt.
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entfallenden Zinsen mit 160 M. an vier Zöglinge durch Spar§
kassen-Einlagen . Zum Schlüsse wurde die Gadenverteilung vor-
genommcn, worauf bald ein frohes, lautes Leben im Saale sich
entwickelte. Möge der große Kinderfreund, dessen Geburtsfcst
wir in diesen Tagen wieder feiern, alle Wohlläter den Segen
seiner Verheißung: „Was ihr getan habt einem unter den ge.
ringsten meiner Brüder , das habt ihr mir getan!" empfinden
lassen!

o. Der Christbaummarcktwar Heuer zwar gut befal,-
ren , aber die Nachfrage so stark, daß der Vorrat rasch ab¬
nahm nnd gestern in der Mittagsstunde bereits einzelne
Händler ausverkauft , andere nur noch ganz geringen
Vorrat hatten . Auch an den sonstigen Verkaufsstellen
der Stadt sah man nur noch einzelne Bäumchen, wenn
die Händler nicht auch hier bereits den Verkauf geschlossen
hatten. Wer die Beschaffung des unentbehrlichen Christ¬
banmes so lange verzögert hatte, dem ist es gestern schwer
gefallen, noch das erwünschte Exemplar zu finden. Die
Bäume stammten alle ans unseren heimischen Wäldern,
meist aus den Gegenden von Lcmgenschwalbach und
Katzenelnbogen. Die Preise stellten sich etwas höher als
sonst, weil der Vorrat dadurch, daß das Fällen der
Bäume von der Forstvehörde möglichst eingeschränkt wird,
nicht so groß war als sonst, und daher auch schon dis
Händler — ivas die Konkurrenz mit sich bringt — mehr
bezahlen mußten.

o. Rcgierungs -Nenban. Die Frage , ob dem Mangel
an Diensträumen der Kgl. Regierung durch einen Unv-
und Erweiterungsban des jetzigen Dienstgebäudes, Ecke
der Bahnhof- und Luisenstratze, unter Verwendung des
Gartens an der Bahnhosstraße und der Grundstücke
Luisenstraße 8 und 11, welche dem Fiskus gehören, ober
durch einen vollständigen Neubau an anderer Stelle
abgeholfen werden soll, ist noch nicht entschieden. Sie
wird alier gegenwärtig eifrig erwogen und kürzlich erst
rvaren wieder mehrere Kommissare der beteiligten
Ministerien von Berlin hierhergekommen, um die Ört¬
lichkeit in Augenschein zu nehmen und die ganze Ange¬
legenheit mit den beteiligten Beamten der Kgl. Regie¬
rung eingehend zu beraten . Als Bauplatz für ein neues
Regierungsgebäude soll eventuell ein größeres Domänen-
grundstück links der Biebricherstraße, nahe der Adolfs¬
höhe, in Frage kom-men.

— Kausmannsgerichte. Mit Bezug auf die Mit-
teilung , daß einzelne kaufmännischeVereine eine Ein¬
gabe in Sachen der Kausmannsgerichte an den Reichstag
gesandt haben, werden wir darauf aufmerksam gemacht,
daß der „Deutschnationale Handlungsgehülfen-Verband
zu Hamburg " dem Vundesrate eine Eingabe unterbreitet
hat, die im Interesse eines schnellen, billigen und sach¬
gemäßen Verfahrens den Anschluß der Kaufmannsgerichte
an die Gewerbegerichte und die Wahl der Beisitzer for¬
dert. Dem Reichstage ist ferner als Initiativantrag ein
Gesetzentwurf zugegangen, der die Unterschriften zahl¬
reicher Abgeordneten trägt und dessen Inhalt sich an die
Vorschläge des Deutschnationalen Verbandes anlehnt.

— Warnnug vor Answandernng »ach Südafrika.
Trotz wiederholter Warnung vor der Auswanderung
nach Südafrika gehen wöchentlich mit südafrikanischen
Auswanderern überfüllte Dampfer hinaus . Meistens
kehren sie als Bettler heim, nachdem sie ihre Ersparnisse
aufgebrancht. Aber noch weit schlimmer sind jene daran,
die zu Hunderten in Kapstadt, Johannesburg und in
anderen großen Städten mittellos auf der Straße liegen
und die Reise in die Heimat nicht mehr bezahlen können.

— Postalisches. Eine Änderung in den Titeln der
mittleren Beamten bei der Post hat der Staatssekretär
öes Reichspostamts verfügt. Den Postassistenten und
Telegraphenassistenten wird bei vorwurfsfreier Führung
fünf Jahre nach dem Zeitpunkt ihrer ersten etatsmäßigen
Anstellung oder nach dem Zeitpunkt, auf den ihr An¬
stellungsdienstalter etwa nachträglich festgesetzt worden
ist, der Titel „Ober -Postassistcnt" oder „Ober-Telcgraphen-
assistent" verliehen . Die Beamten der mittleren Lauf¬
bahn erhalten nach dem Bestehen der Sekretärprüfung
den Titel „Postsekretär" oder „Telegraphensekretär". Der
Titel „Postsekretär" wird bei vorwurfsfreier Führung
auch solchen Ober -Postassistcnten nnd vollbeschäftigten

* Ein Wcihnachtstag in Bethlehem. „Einen der in¬
teressantesten Weihnachtstage, die ich je verbracht habe" ,
so erzählt ein Londoner Geistlicher in einer englischen
Zeitschrift, „verlebte ich vor einigen Jahren in Beth¬
lehem. Da ich im Dezember in Jerusalem war, wollte
ich es nicht versäumen, einen Weihnachtstag in meinem
Leben am Geburtsort des Herrn zuzubringcn. Ich war
einer der Tausende von Pilgern , die am Morgen des
schönen, aber kalten 25. Dezembers aus dem Jaffator
in Jerusalem herausströmten nach dem südlich gelegenen
Bethlehem zu. In der bunt gemischten, malerischen
Menge fanden sich wohl zwölf verschiedene Nationali¬
täten zusammen. Einige fuhren in gebrechlichen Wagen,
andere ritten auf Eseln; aber die große Mehrheit ging
zu Fuß — ein endloser Pilgerstrom, so weit das Auge
reichte. Ein zweistündiger Marsch brachte mich in die
seltsame, alte , kleine Stadt , die inmitten von Oliven¬
hainen und Feigenbäumen liegt und so alt und grau
aussieht, daß nran glauben könnte, sie sei seit Christi Ge¬
burt unverändert geblieben. Die Straßen sind so eng,
daß nran sich Wer die Straße hinweg fast die Hand reichen
kann, aber an jenem Tage waren sie erfüllt von far-
bigenr Leben. Ich ging über den Marktplatz, an dem
die weltberühmte Geburtskirche liegt, und folgte dem
Strom der Menschen, bis ich mich ans dem Felde befand,
ans dem, wie die Tradition erzählt, die Hirten in jener
dcnkivürdigen Nacht vor 1900 Jahren ihre Herden
hüteten. Bitterlich kalt muß es gewesen sein, wenn die
Nacht so war , wie einige von mir in Jerusalem verlebte
Nächte. Auf dem Felde segneten Priester die Pilger . Als
auch ich den Segen erhalten hatte, eilte ich nach Bethlehem
zurück, um die Prozession der Priester und der Gläubigen
nach der Geburtskirche zu sehen. An der Spitze des
Zuges ging der Patriarch von Jerusalem, dessen statt¬
liche Gestalt mit reichen, ja prächtigen Gewändern be¬
kleidet war ; fast ebenso prächtig gekleidete Priester mit
großen Kerzen und prächtigen Bannern folgten ihm, und
hinter ihnen kamen Priester und Volk in malerischem
Durcheinander . Einer nach dem andern zogen die An¬
dächtigen durch die niedrige Tür , die so schmal ist, daß
nur eine Person eintreten kann, bis das Gebäude fast
bis zum Ersticken voll war . Hier in dieser Kirche, die
Konstantin gebaut haben soll, und die auch so alt aus-

AÄhaber schickte einer Dame, die gern Plumpndding aß,
eilten auf einer goldenen Scheibe geschriebenen Heirats-
Erag und ließ die Scheibe dann in einen Plumpudding
toi- Die Dame verschenkte aber den Pudding und so
gelangte die Scheibe mit dem Heiratsantrag in die
Hände eines Freundes , der die Sache bekannt machte,
SMn großen Arger der Dame, für die der Antrag be->

mar, und des Absenders, dessen Hoffnungen ge-
taitscht wurden.
k * Weihnachtskarten . In einer hübschen Plauderei

Weihnachtskarteu, die bei der Weihnachtsfeier des
«Isländers eine viel größere Rolle spielen als bei uns,
r *r*e sich allmählich mehr einbürgern, erzählt eine Lon-
»oner Revue auch von Karten , die eine merkwürdige Ge-
Wchte haben. Vielleicht hat keine andere Weihnachts-

eine so wichtige Rolle im Leben eines Menschen
Mlelt wie eine, die jetzt gerahmt über dem Schreib-
M eines bekannten Londoner Journalisten hängt. Vor
" Jahren kam der Journalist unt großen literarischen

n "ach London. Gegen den Rat seiner Eltern
r “‘e er eine sichere Stellung aufgegeben, die ihm ein

auch nicht großes , so doch ständiges Einkommen
Wahrte. Er hatte geglaubt, daß seine literarische Ar-

ihm Ruhm und Vermögen in der Hauptstadt bringen
Wo «, aber nach 2 Jahren unaufhörlicher Kämpfe hatte
If aul Weihnachtsabend nicht mehr Geld genug, um sich

Fahrkarte zu kaufen und „die alten Leute in der
™tnnt" zu besuchen.. Da er zu stolz war , das Scheitern
7̂ r seiner hochfliegendenPläne einzugesteheu, faßte er

Entschluß, alle Spuren seiner Person zu verwischen
Selbstmord zu buchen . Da brachte ihm der Brics-

*»7®' r «ine Weih nachts karte von einer fünfjährigen
ZMie, die er sehr liebte. Auf der Karte stand der üb-
^ Weihnachtswunsch, auf der Rückseite aber von des

Hand gekritzelt: „Von Deinem kleinen Liebling
Art* »5te  darauf wartet , Dir einen Weihnachtsgrutz zu

. Der Gedanke, daß das kleine Mädchen auf sein
„Jetten wartete, machte schnell seinen Stolz schwinden,
jC ,**  lieh sich das Geld zur Heimreise. Das war der

seinem Leben; nach dem Fest versuchte er
tr einmal, und am folgenden Weihnachten konnte

Lieben sagen, daß er durch seine Arbeit eine
gliche Stellung in London erworben hatte. Eine

-
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Postverwaltern , der Titel „Telegraphensekretär " auch
solchen Ober -Telegraphenaflistenten verliehen , die die
Sekretärprüfung nicht abgelegt haben , 20 bezw . 18 Jahr«
nach der Verleihung des Ober -Assistententitels . Den
Kanzlisten , die mit Einschluß der Militärdienstzett «me
dreißigjährig « Gesamtdienstzeit vollendet haben , Mrd bei
vorwurfsfreier Führung der Titel „Kanzlei -Lekretar
verliehen.

— Walhalla-Thrater . Für die Weihnachtsscicrtage hat die
Direktion des Walhalla-Theaters in den ausgedehnten Räum¬
lichkeiten des Etablissements folgende Veranstaltungen iestgesetzt:
Im Thcaterfaale findet an beiden Festtagen ab llVs Uhr große
Matinee nntcr Mitwirkung verschiedenerKünstler patt . Der
Eintritt ist 20 Ps. pro Person. Nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr sind große Varietevorstellungen, die Nachmittagsvorstellung
zu kleinen Preisen, und wirken auch in den Nachmntag»-
vorstcllungen die sämtlichen Künstler mit. — Im Haript-Restau-
r<rnt veranstaltet die Kapelle des Artillerle-Regimentv -7 etit
großes Konzert ab 7 Uhr abends. Das Keller-Restaurant ist an
beiden Tagen für Vereine reserviert. Am Sonntag , den -v >»cz
fallen die beiden Variete -Vorstellungen aus , da der Theatepaal
dem Militärverein zur Abhaltung seiner Wcihnachtsierer zur
Verfügung gestellt ist. Ein an diesem Abend von der Dtrekiion
in der Mainzer Stadthalle veranstaltetes Gastspiel wird auch dem
Mainzer Publikum Gelegenheit geben, das allseitig als vorzuglm,
anerkannte Wcihnachtsprogrammzu bewundern.

— Glückwünsche der Postbeamten . Beim Herannahen
des Neujahrsfestes weist das Reichspostamt wiederum
ruf die „Amtsblatt "-Vcrfügung vom 30 . Dezember 1880
hin , in der dem Wunsche Ausdruck gegeben ist , daß dre
Beamten der förmlichen Beglückwünschungen aus Anlaß
des Jahreswechsels - sei es durch Besuch , sei esdurch
Abgeben oder Übersendung von Karten — sich enthalten

'" v^ ' Aerusprechverkchr . Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist vom 4. Januar 1904 ab zugelasscn:
Rhenen  sNiederland ). Die Gebühr für das gewöhn¬
liche Dreiminutengespräch beträgt 2 M.

— MurtUo-Arrsstellnug. Man schreibt uns : Wir wollen nich.
verfehlen, Kenner und Frenndc der bildenden Kunst auf die mir
noch bis 31. Dezember währende Ausstellung des im Besitze des
Herrn I . Meie  r , Taunusstratze 28, sich befindenden Gemäldes
„La inmaculada Conoepcton por Mo  r i t 1o
aufmerksam zu machen, da sich in Wiesbaden een solcher Kunst
geirns; wohl noch nie geboten hat und sobald utchi wiederkehren
dürste.

— Das Vereinsschwein . Daß sich ein Gesangverein
mit der Schweinemast besaßt , gehört wohl auch zu den
Seltenheiten . In einem Rheinstädtchen hat ein bekannter
Gesangverein ein Schweinchen zum Preise von 72 M.
aufgekauft und bei einem Mitglied , das sich besonders
aut auf das „Mästen " verstehen soll , untergestellt . Die
Mitglieder bringen nun der Reihe nach Tag für Tag
dem Vereinsschwein das Futter . Sobald dasselbe 200
Pfund erlangt hat , soll ihm der Garaus gemacht werden
und ein solennes „Vereins -Schweine -Essen " stattfinden,
Lei dem bei der bekannten Trinkfestigkeit unserer Be¬
völkerung auch ganz gehörige Mengen Rebensaft zur
Vertilgung kommen dürsten.

— Sekt - Jubiläum . Die auch in Wiesbaden cinge-
führte und vertretene Champagner-Fabrik Gebrüder Feist
ii. Söhne in Frankfurt a. M. begeht am 28. Dezember ihr 75-
jähriges Geschäftsjubilünm. Die Firnm wurde im Fahre 1828 zu
Koblenz gegründet und 1857 nach Frankfurt a. M. verlegt.

* Das Sänger -Quartett „Frisch  aus " hält am 2. ^ icrtag,
28. Dezember, seine diesjährige Wechnachtsieicr rm Saalbau
„Germania", Platterstratze 100, ab. Anfang 4 Uhr.

Der Gärtner -Verein „H e ö e r a" funwag , den
27. d. ,3. Feiertags, nachmittags 4Uh -c, im katsersaal (früher
Römcrsaalj, Datzheimerstraße 15, die Nachfeler zum Strftungs-
seft nebst Wcihnachtsseicr.

* Der Stemm- und Ringklub „Einigkeit  halt am
kommenden Sonntag , den 27 Dezember, se,ne d'^ ialmge Lech-
uachtöfeier, verbunden mit ^ anz, rm Saale „Zur Germania,
Platterstratze 100, ab. .

* Der „DileLtanten - Derein Urania  halt ferne
diesjährige Weihnachtsfeieram Sonntag , den ^ ^ enrber, ttt
der Männcr -Turnhallc, Platterstratze 1». ab. Dlcse be bcginn
nachmittags 4 Uhr, die Auffuhrungkn um 6 Uhr. Vor und nach
den Aufführungen findet Tanz statt.

* Der Genfer Verband der Gasthofsgc-
Hülsen"  begeht am Dienstag , den 29. Dezember, in der Turn-
Halle Hellmnndftraße 25 die Aeier des 25jahrrgen ^ ŝtehens des
Zweigvereins Wiesbaden. Der Wiesbadener _ Zit her-Verein
^Direktion Herr Kilian), sowie die Gesellschaft„Sangessreunbe
haben ihre Mitwirkung gütigst zugesagt. Auch eine .̂umOoIa tjt
vorgesehen. Die Balllcitung besorgt Herr Ta»zmei>,er Jul.
‘oltX# Der Gesangverein „Nene  C o n c o r d i a" stiert am
Freitag , den 1. Januar 1904, im Kaisersaal (früher Romcrsaal,
sein diesjähriges Weihnachtssest. (Balleröfsmnig: 8 Uhr.)

* Die Weihnachtsfeierdes Gesangvereins „W i c s b a d en et
Mänverklub ", bestehend in Abendunterhaltung und thea¬
tralischer Ausführung, findet am Nenjahrstage rm « aale de-.
Katholischen Lesevereins am Luisenplay statt.

* Die Lieferung der Regiewcine des , „Mä n n ert » rn
Vereins"  wurde für das Jahr 1904 erpe Sorte der F >rma
Ang. Döbel, zweite Sorte der Firma S . Baer u. Ko. und Rot¬
wein der Firma WUH. Beckel übertragen

Dereins-Nachrichte».
* Heute abend findet im großen Saale des Evangelischen

Vereinshauses. Platterstratze 2, die Weihnachtsscierdes Eva n
g e l t s che n Männer- und  I ü n g l i n g s - B e r e i n s'
statt Außer zwei Ansprachen von Herrn Pfarrer Grein und
Herrn Missionar Autenrieth weist das Programm mehrere Chor¬
gesänge auf, Posaunen- und Zithervorträge , sowie die Dar¬
stellung des „Glvcklcins von JniSfär " (Deklamation mit Chor-
gefängen). Jedermann ist eingeladen.

* Die Gesellschaft„F i d e l i o" begeht ihre diesjährige Weih
nachtSfcier, bestehend in geselliger Unterhalttmg, Cbristbanm-
Verlosung und Tanz , am Samstag , den 26. d. M. (2. Feiertag ),
von nachmittags 4 Uhr ab, im kleinen „Kaiseriaal", Dotzhcimer-
stratze 15.

» Der „Christliche Arbeiter - Verein"  hält seine
Weihnachtsfeier am 2. Feiertag , abends 8 Uhr, im Gemeinde¬
haus ,Steingasse Ü). Gäste willkommen.

* 'i(u{ die am kommenden Sonntag , den 27. Dezember 1903,
abends 7 Uhr, in der Walhalla stattsindendc Weihnachtsfeierdes
„Wie  s b a d e n e r M i l i t ä r v e r e r n s" sei auch an dieser
Stelle hingewiesen. _

- Svnnenbcrg. 24. Dezember. Am 2. W-ihnachiöstiertage
veranstaltet der Männergefang-Vercin „G e m u t l i cpl c 11
im Saale des Herrn Köhler („Kaisersaal > sein diesjahrtges
Weihnachtskonzert unter Leitung seines bewahrten und tüchtigen
Dirigenten Herrn H. S t i l l g e r aus Wiesbaden. Fraul . Emmi,
Zingsem (Sopran ) aus Wieslmden hat ihre gütige Mitwirkun,,
zugesagt und Herr Pianist I . Grohman»  aus Wiesbaden ha>
die Klavierbegleitung übernommen. Das Programm verzeichne!
außer den größeren Chören „Zu des RheineS Usern von
W Stollcwerk, „Maiennacht" von L. Seibert (Preischorc von
Oberlahnstciiij, „Den Toten vom Iltis von %x.  Cnrt , und
„Mein Nassau, mein herrlich Vaterland" von 49. Geis non, einigeVolkslieder sowie in der 2. Abieiinng u. a. een humvristijches
Terzett und ein dein Wcihnachtsfcste entsprechendes Theaterstück-
Eine reich ansgestattete Tombola gelangt zur Verlosung und em
solenner Ball beschließt die Veranstaltung, welche auch dieses Jahr
ihre Anziehungskraft wohl nicht verfehlen dürfte.

SS Erbenheim, 24. Dezember. Am zweiten Wethnachtstagc
hält der Gesangverein „E i n t r a cht" im Saale des Gasthanses

Zum Löwen" Konzert mit daranfiolgendem « alle ab. « er Bei-
ein wird alles ausbieten, um seinen Gälten einige genlißrelchc
Stunden zu bereiten. Fräulein Jda Eissert aus Hoch)t a. M.
wurde zum Bortrag einiger Lieder gewonnen.

* Ans der Umgebung. Das Ehepaar Landwirt L. Klotz in
Bierstadt  feiert am zweiten Weihnachtsferertagdas Fest der

i d bei Caub wurde der seitherige Bürger
incister, Herr Bauunternehmer A. Volk, einstimmtg wieder
9W'flr Bürgermeisterei-Sekretär v. Bülow auS Krofdorf
ist aus der Haft entlassen worden, nachdem, wie der „Wetzlarer
Anzeiger" meldet, das Verhör die Grundlosigkelt der An¬
schuldigungen ergeben hat. Auch der verhaftete Bürgermeister
bat gegen seine Inhaftierung protestiert.

Haigcr  ereignete sich in der Lenmabrik von Ph . E.
Weiß ein bedauernswerter Unglücksfall. Der Arbeiter «-ritz
Mnri aus A l l e n d o r f wollte einen Treibriemen ans mtc
lausende Scheibe legen, wobei er von ersterem erfaßt wurde. Der
Unglückliche verlor hierbei seinen linken Arm.

* Mainz, 24. Dezember. Rheinpegel:  80 cm gegen
86 cm am gestrigen Vormittag.

- - -
in Hilders verurteilte den Angeklagten wegen gefährliche,
Körperverletzung, Bedrohung und ^ chbeschadigung zu einer Ge.
iängnisstrafe von 14 Tagen und 25 M. Geldstrafe. Dagegen legte
der Verurteilte Berufung ein. Die Strafkammer verwarf aber
die Berufung und bestätigte bas erste Jnstanzenurtcil . (Frkf. Z.,

* Reingehaltener Wein. Die Strafkammer in Kaisers,
l a u t e r « hatte darüber zu entscheiden, was man als „voll,
ständig reingchaltenen Wein" bezeichnen dürfe. Diese B«.
zeichnung hatte ein Gutsbesitzer des Zellertals in feinen Pro,
spekten auch bei solchen Weinen gebraucht, die etnen Zuckerauf.
guß. jedoch in dem durch das Wetngefetz erlaubten Maße, ent.
hielten. Die Sachverständigen gingen in ihren Ansichten auz.
einander Einige tagten, nur als „Naturwerne" dürfe man
Weme mit Zuckerzusatz nicht verckaufen, im übrigen sei jeder
gegen das Weingesetz nicht verstoßende Wem retwaê aUenr.
Andere sind der Ansicht, als „vollständig reingehaltene Weine"
seien nur solche ohne jeglichen Zusatz zu betrachten. Auch daz
Gericht war dieser Ansicht und verurteilte den Angeklagten zu
19 M. Strafe . m

» Merkwürdige Rnsfaffnng. In einer Gerichtsverhandlung
vor dem Oberkricgsgcricht in Magdeburg  9egen einen
Unteroffizier, der gestohlen hatte, weinte der AnklagcveUreter:
Es ginge doch nicht an, einen Dieb als Vorgesetzten zu bchalte».
Der Soldat könne doch vor solchen Borge,etzten keine Achtung
haben. Dem widersprach sehr lebhaft btt
tz-L diebischen Unteroffiziers: Es liege onrchaus lein« Gefahr
für - je Disziplin vor, wenn der Angeklagte Vorgesetzter bleibe.
ES sei gar nicht Sache der Soldaten , darüber nachzudenken, denn
wenn der Untergebene er st ans ang e n a chz».
denken sei es mit der Disziplin  sch o n v or bei.
— Das Gericht ließ sich jedoch diesen seltsamen
nicht ein, sondern degradierte den Uilterofsizrer, erklärte aber,
ein Gnadengesuchzu besürworten. lFrankf . . .tg.)

* Ein Lump. Der Gerber I . K. Schmidt auS A l t o n a der
gegenwärtig eine Freiheitsstrafe verbüßt, wurde wegen wlsient-
lich falscher Anschuldigung zu der hohen Strafe von zwer Jghsen«01-,,1-teiIt Im vorigen Jahre verbrannte bas Krnd
seines Hauswirtes bei lebendigem Leibe.^ Wahrscheinlich hatte
das Kind mit Streichhölzern gespielt. Schmidt richtete ein
längeres Schreiben an die Staatsanwaltschast, m dem er aus-
fütirtc "es liege ein furchtbarer Mord vor. Die 1-ltern des
Kindes hätten dieses mit Petroleum begoffen und dann m Brand„j.i '-VnfnTrtrbcifcn ium‘öc auch ßcßßit dio (Eltcrtt eilte Unter*

-ingeleitet, die aber die absolute Haltlosigkeit der Anzei«-
ergab Schmidt hatte sie aus Rache erstattet. Der « taa.samvait
hatte ein Jahr Gefängnis beantragt, das Gericht fand aber die
Handlungsweise so gemein, daß eö auf zwei Jahre erkannte.

Gerichtssaal.
* Hana « 23. Dezember. Bor der Strafkammer hatte sich

beute der Freiherr Siegmund von der Tann , aus Tann l» der
Röhn,"wegen gefährlicher Körperverletzung, Bedrohung und
Sachbeschädigung zu verantworten. Der Vetter des Angeklagten,
Freiherr Melchior von der Tann , sollte gesagt haben, er «Frhr.
Siegmundj sei entmündigt worden, und wer ihm etwas borge,
b'er bekomme sein Geld nicht wieder Siegmund von der Tann
ließ sich dcSbalb seinen Vetter in seine Wohnung rufen und
prügelte ihn mit einen, Lattenstück, wobei er die Drohung ans-
sticß: „Du mußt noch verrecken". .Auch zerriß er ihm seinen R>xk
link, warf ihn auf der Straße mit Steinen . Das « chöffengerich.

Vermischtes.
* Der Kronprinz auf dem Weihnachtsmarkt . Ein

bübickles Weihnachtserlebnis des Kronprinzen wird dem
m <r « aiJg Potsdam berichtet. Abends wurde rer

Kronprinz , als er einen Ausgang unternahm , von der
mit Weihnachtsschöfchen auf der Straße handelnden eb-
jükirigen Tochter Klara einer Frau Heinrich , die ihn nicht
kannte , mit den Worten angesprochen : „Herr ^ .ertnanl,
koofen Sie mir doch 'n Schäfchen ab, vox  seljn
Der Kronprinz blieb stehen und erstand den ganzen Vor¬
rat der Kleinen , den er mit fünf Mark bezahlte , -tonn
gab er dem Mädchen den Auftrag , h/e Schäfchen nach dm
Kabinettshaus zu bringen , der dort stehende Wachtposm
würde ihr schon weiteren Bescheid geben . Die erstehe
kleine Händlerin tat , wie ihr geheißen war , und erfuhr
nun erst durch einen Offizier , daß der Kronprinz
Käufer war.

* Operativ r in der Hypnose . Ein funges Madche».
das in einem Krankenhause in Rochefter (Amerika , uutn
gebracht war , litt an einer Geschwulst , welche durch^
gefährliche Operation entfernt werden mußte Man te-
fürchtete , daß es die gewöhnlichen anästhetischen »
Chloroform nsw ., nicht vertragen könne . Der Pr °M'
des „Institute of Physicians and ^ urßcon * , Thomas
F . Adkin , entschloß sich, die Operation mit Hul ^
Hypnotismus vorzunehmen . Indem er rhm einM
einige Worte sagte , versetzte er da» Mädchen in Ochla
und versicherte ihm , daß cS keine Schmerzen haben ran « -
Es lag vollkommen still und bewußtlos , wahttr » »,-
Overation , welche fast eine Stunde dauerte , ausgestum
wurde . Als es ans dem hypnotischen Schlaf erwacht,
konnte es nicht glauben , daß die Operatron vorüber :
und nur die Nähte überzeugten sic von der vollenoeu»
Operation . . „ gf

■). Ts :r-Hsis Humor . Ein grimmiger Humor r
charakteristisch für die Kaiserin -Witwe von China . A«
zcigte sich auch jüngst wieder , als ihr Lrebltngsdrerm

-k».

sieht, werden den ganzen Weihnachtstag und 5ic Nacht
hindurch bis zur Morgendämmerung Gottesdienste ab¬
gehalten , und der Patriarch selbst zelebriert die Messe um
Mitternacht . Bon der Kirche tmd ihrem würdigen und
feierlichen Gottesdienst begab ich mich in die berühmte
Geburtsgrotte , einst eine natürliche Höhle , jetzt eine
Kammer mit Marmorwänden . Zweinnddreißig prächtige,
von der Decke hängende Mefsinglampen erleuchten ne
glänzend und zeigen deutlich die prächtigen Farben der
Bilder , die das Leben Christi illustrieren , mit denen die
Wände reich geschmückt sind . Hier steht man nach der
Legende auf heiligem Boden : ein paar Schritte davon
führen einige Stufen zu dem Ort empor , wo der Heliand
geboren wurde . Die Geburtsstätte ist durch einen sil¬
bernen Stern auf dem Boden einer Nische bezeichnet.
Dieser kleine Raum enthält nur einen Altar , der gerade
auf der Stelle stehen soll , wo die Weisen aus dem Morgen¬
lande das Jesuskind anbeteien . . . ."

-n Wie « , 21 . Dezember . Das H a n 8 , in welchem
Beethoven  hier gewohnt , ist bekanntlich abgebrochen
worden bezw . befindet sich im Abbruch , ohne daß irgend
einer unserer reichen Leute es für nötig gehalten hat,
auch nur den Versuch zu machen , die Stätte zu retten , an
der der große Meister seine schönsten Werke geschaffen.
Fremden blieb es Vorbehalten , dahin zu wirken , leider
aber erst , als es bereits zu spät war , da sie eben früher
nicht gewußt hatten , daß das Haus verschwinden sollte
und man dies pietätlos würde geschehen lassen . Die
sderzoain von Ällarlborongh , eine geborene Banderbilt,
und Lord Rapier boten nämlich die nötige Summe und
die Mönche des Klosters Hciligenkreuz , denen das HauS
aebört hatten sich im Prinzip einverstanden erklärt , die
Restaurierungsg "Zeiten vornehmen zu lassen . Doch war
'es wie die Sachverständigen feststellten , zu spät . Daö
Haus in dem Beethoven gelebt und in dem er gestorben
ist wird also bald vollständig vom Erdboden verschwnn^
se 'n sein Alle interessanten Gegenstände , die die Woh
n'una enthielt und mit denen irgend eine Erinnerung an
den unsterblichen Meister verknüpft ist, sind der Stadt
übergeben worden , die sie in einem der hiesigen Museen
aufstellen wird

* Der buddhistische Kirchenstaat . Die Engländer
halten ja den gegenwärtigen Augenblick , in dem Ruhlano
alle Hände voll hat , um nicht nur Japan gegenuberzu-
trcten , sondern eventuell auch nach dem Balkan Truppen
werfen zu können , für geeignet , sich Tibets zu bemäch¬
tigen . Da die Bewohner dieses Berglandes nur die
primitivsten Waffen besitzen , auch die chinesischen , in Lhassa
stationierten Truppen wenig zahlreich sind und sich haupt¬
sächlich als Eskorten unterwegs befinden , dursten die
Briten wvhl auf wenig Widerstand stoßen . Es ist ein
seltsames Land , das durch diesen Feldzug aufgefthlossen
werden wird , hauptsächlich von Bedeutung als « itz deS
Dalai Lama , der nicht nur König von Tibet , sondern auch
gleichzeitig als der geistliche Oberhirte von 800 Millionen
Buddhisten in Betracht kommt , welche über ganz Asien
zerstreut sind . Tibet spielt dieselbe Rolle in der
buddhistischen Welt , wie einst der Kirchen,taat in der
katholischen , doch seine ganze Organisation unterscheidet
sich wesentlich von der des letzteren . In Tibet herrschen
nicht die Weltgeistlichen , sondern die Ordensgesellschasteii,
und zwar ist cs seit mehr als 600 Jahren ein und die¬
selbe , die allmächtig ist , nämlich die von dem Reformator
Tschonghapa gegründete Gemeinschaft , welch« ebensowohl
die Zügel auf religiösem als auf weltlichem Gebiete fuhrt.
Daß sie aus dieser Herrschaft von irgend einem andren
buddhistischen Orden verdrängt werden könnte , erscheint
ausgeschlossen , denn das von ihr verbreitete Dogma wird
von allen Gläubigen anerkannt . Dieses Dogma , das
Wiederfleischwepden Buddhas durch die großen Würden¬
träger der Kirche , gleicht etwa dem von der Unfehlbarkeit
des Papstes . Die Seele Buddhas steigt wieder zur Erde
und begibt sich in die Körper der religiösen Machthaber,
welche dadurch etmaö Göttliches bekommen , so daß man sich
die große Verehrung , mit der die Buddhisten zu ihnen
aufblicken , wohl erklären kann . In den Gebräuchen ist
eine große Ähnlichkeit mit dem Katholizismus vorhanden,
daß die jesuitischen Missionare , welche zuerst nach Ost¬
asien kamen , darin ein teuflisches Werk zu sehen glaubten,
das Satan erfunden hätte , um ihre Bemühungen zu ver¬
eiteln Die Buddhisten kennen das Abendmahl , den
Rosenkranz , sie haben auch die kurzen Gebete , die dem

Batcrmiser " und dem „Ave Maria " entsprechen , ferner
benutzen sic Weihrauch . Sie beten vor den Bildern der

Heiligen , kennen die drei Mönchsgelübde ünd endliäi ^
Beichte . Die Stellung des Dalai , Lama ist jeooy *
ganz verschiedene von der des Papstes , denn erjre .
ganz abgeschlossen von der Welt . Daraus ergibt J u>,
seine Edikte , die ohne Widerrede angenommen und oct ^
werden » von anderen erngegebcn worden sino , ^
von den Häuptern der geistlichen Orden . be ^
es auch eine Art Konklave , das diese Edikte auv
welche der nominelle Oberhirte nur saliktronlerl . t
größten Einfluß übt dabei der Beichtvater des
Lama aus , welcher identisch mit dem Leiter der
ghapa -Reformisten ist . , ^

* Verschiedene Mitteilungen . Nach dem ,
Adreßbuch des Deutschen Vttchhandcls  l „
letzten Jahre die Zahl deutscher Buchhand ungst ^ ^
um 365 gestiegen : sie beträgt jetzt 10 624 in 21 4̂ S ^
darunter 1481 Städte im Deutschen Reick , a ^
lichen Vcrlagsbuchhandel betrieben 2612 , auSMA ^ j-
Berlags -Kunsthandel 340 , ansschließlichen Verlags
kalienhandel 397 Firmen . - ^ eat «1

In Bremerhaven  soll eni n e n e s & 9
mit einem Kostenaufwand von 600 000 M . erbam ^ ^
Die an der Bausumme noch fehlenden - 25 000 '
man durch Ausgabe von Anteilscheinen ausbrE ^ ^

Aus dem Petersburger Kunstl « rv
sind 21 Mitglieder ausgeschieden . Grund : die
eines Sensationmachers und Ruditätenmalers-:s '« eniartvlli „ci>,->,cv . .. V. «Rilffl 1

Ein Preisausschreiben : „© aß . &e n tf # « ^ ^ii . il . « \ 1t 1t h 9? n FD t 0 veram .ZeitalterdesBarockund Rokoko vc* £il,e
die Gesellschaft der Bibliophilen . Gefordert w"
historische Darstellung der Buchausstattung u » ‘ ( ^
samkeit namhafter Künstler , Drucker » » d Verleg ^
der Zeit von 1600 bis 1750 . Manuskripte ^
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^en -Irng , erkrankte. Er lag am Fieber darnieder
in ihrer großen Besorgnis ließ die Kaiserin meh-

E Angeborene Arzte holen , die nach einem Besuch bei
JJJ, Kranken erklärten , daß er nicht in Gefahr wäre.
^ Kaiserin-Witwe gab sich aber mit dieser Versicherung

zufrieden und ließ sich von den medizinischen Ge-
Xen — eine schriftliche Garantie geben, daß sie ihn

lütändig wiederherstellen würden . Da der Diener
Sn« iw vorgerückten Alter steht, ist es sehr unwahr-
^ «lich, baß sie ihrer Verpflichtung Nachkommen werden;
ÜtT Mißlingen wird ihnen so viel kaiserliche Ungnade
sieben , daß ihr Leben ihnen zur Last wird und sie sich
y der ersten Gelegenheit töten werden . Ungnade und
Mtword sind in China verwandt.

Kleine Chronik.
A« einem Kegelball erstickt ist das vierjährige Söhn¬

en « nes Lehrers zu Rodde . Der Vater hatte fernem
««de ein Kegelspiel geschenkt; der Kleine steckte erneu
^ Seaelbälle in den Mund , er blieb in der Kehle stecken

alle Versuche, das bedauernswerte Kind vor der
Micfung zu bewahren , waren erfolglos.
* Eine wahre Sonnenpracht herrscht gegenwärtig aus
vn Höhen über 900 Meter ; auf Rigi und Pilatus steht
ickon früh morgens die Temperatur nicht mehr unter
SU Tagsüber zeigt sich ein azurblauer Himmel und
* ’ em Sternengefunkel wie in lauen Frühlrngs-
«Men Jüngst wurden ob dem Brünig -Kulm flatternde
Zckmieüerlinge gesehen und an besonders geschützten
itneefre'ien Stellen blühende Alpenblumen gepflückt. Es
,ri„nert ganz an den milden Höhenwinter 1897/98.
' Die Schulde« des vor einiger Zeit aus dem Heeres-
taft ausgeschiedenen Oberleutnants Böck vom 2. baye-
rijchen Reiterregiment beziffern sich auf 800 000 M ., die
Meinend bei Wucherern ausgenommen worden sind.
« selbst behauptet, von der großen Summe nur 100 000
R. erhalten zu haben.

Schachteinbruch. Im Eisensternrevrer Großkamsdorf
,Thüringen) brach dieser Tage unter donnerähnlichem
Geröll der Maschinenschacht „Himmelfahrt " zusammeii.
Leit Jahrzehnten sind dort Berge von Eisenerz zutage
Mrbert worden , so daß große Hohlräume entstanden
fth. Die Straße zeigt große Risse und ist gesperrt,
»n befürchtet noch weitere Zusammenbrüche. Einige
Bergleute, die in Gefahr waren , konnten sich noch recht-
srittß retten.

Bissiger Hund. Die Nachricht, daß ein bissiger Wach-
iwd einem Vierjährigen Kinde den Arm , den es durch
ritten Zaun gesteckt, abgebissen und — gefressen habe, ist
glücklicherweise stark übertrieben gewesen. Der Hund
tzt dem Kinde nur das Fleisch teilweise vom Unterarm
gerissen. Das Grundstück ist mit einem festgefügten
Planken,zaun umgeben . Das Kind bat die Hand, indem
tBsich platt auf die Erde legte, durch ein am Boden be¬
findliches kleines Rattenloch gesteckt. Der angeblich gut-
ertige Hund, der das Kind nicht sehen konnte, mag die
-Wich zwischen welkem Laub herumwiihlende Hand
für eine Ratte gehalten haben und aus diesem Grunde
Melissen haben, so daß den Besitzer des Bernhardiners
feine Schuld träfe.

Am „schwarze« Brett " der Heidelberger Universität
kündet sich seit einigen Tagen folgender Anschlag: „Zahl¬
reiche in letzter Zeit zur Anzeige gelangte grobe Aus¬
breitungen von Studierenden veranlaffen mich zu der
Maßnahme, daß von der Befugnis, polizeiliche Haft-
wofen im Karzer verbüßen zu lassen, bis auf weiteres
hin Gebrauch mehr gemacht wird . Derartige Strafen
®«)ett in Zukunft im A-mtsgefängnis vollstreckt werden.
W Hebting."

Freigegeben. Die kürzlich aus dem Zollamte zu
;Marienburg in Westpreußen beschlagnahmten Stücke des
Meschen Romans„Aus einer kleinen Garnison" sollen
'»zwischen wieder freigegeben worden sein.
, Förster und Wilddieb . Aus Myslowitz , 21. Dezember,

gemeldet: Der Förster Nerlich traf im Dzietzkowitzer
«de den Wilddieb Häusler Kramarczyk aus Jmielin
Aöem Anstand und gab auf ihn , da derselbe auf Anruf
^ zur Gegenwehr rüstete, zwei Schüsse ab, die ihn kamps-
Pwß machten. Der erste Schuß traf, wie die „Schles.

lU- berichtet, die Lungenspitze, der zweite zerschmetterte
N de» rechten Arm . Kramarczyk ist schwer verletzt ins
husche Krankenhaus nach Muslowitz gebracht worden

Möürfte kaum am Leben erhalten werden . Man glaubt,
M den bei dem Wilderer Vorgefundenen Patronen zu
Men , in ihm den Mörder des kürzlich erschossen auf-
Mdenen Forstbeamten Siegmnnd entdeckt zu haben.

'°fort  eingeleitete Untersuchung dürfte hierüber
^eren Aufschluß geben.

.Utt Unmensch. Aus Graz wird berichtet: Die
»ethoit einer städtischen Mädchen-Volksschule erstattete

^Anzeige, daß ein Mann mehreren Schulmädchen
2 a^ tan habe. Die Polizei stellte sofort Nach-
NMen an und verhaftete einen gewissen Johann
oY» i ' Gypsgießer , nach Florenz zuständig, 58 Jahre
U/ ^ ld erhob dabei, das; dieser die Mädchen unter dem
-,,̂ ande, sie zu photographieren , in seine Wohnung

Einsendungen aus dem Leserkreise.
ober Aufbewahrung der uns für diese Rubrik zugedenden. nikg

, ^ " endeten Einsendungen kann sich die Redaktion niiiii einlasfen.)
der letzten Stabtverordneten -Sitzung stellte Herr Stadt-

!>«,- sisfer Hartmann bei Beratung des Punktes „Anstellung
ihAM ' tschenSekretärs bei S t a d t b a u a m t" die gewiß sehr
fot Frage , ob sich für diese Stelle kein geeigneter Bewerber

Wiesbaden gesunden habe . Wir können dieser Frage nur
SK “ «- Seit einiger Zeit ist cs bei unserer städtischen Ber-
EL 1®«tie geworden , bet Neubesetzung besserer Subaltern¬
st kw. stets auswärtige Kräfte heranzuziehcn und dadurch

Beamten das Aufrückcn in bessere Stellen geradezu
*ls, ^ . 3» machen. So wurden sowohl für die Verwaltcr-

»k.,Meischen Krankenhaus als auch für die Kassiererstclle
Mb, Meamt Fremde hergeholt , und nun ist auch sür den

il' 8 technischen Sekretärs beim Stadtbauamt ein Herr

verlangte technische Borvuoung zwar nicyr
S ,elbe sich jedoch die erforderlichen Keimtnisse durch
f-eig, Meit in Breslau erworben habe . Nun sollte man doch
? «e/ , Kenntnlsie seien in Wiesbaden ebenfalls zu cr-

hier noch die örtlichen Lcrhältnisse mitsprechcn.
AM verwundern , wenn sich nicht auch in der eignen

?ti 0 rar die vorgenannten Stellen geeignete Pcrsönlich-
^ »stunden hätten . Solche Vorkommnisse sind sicher nicht
- in, m Berufsfreudigkeit der Beamten zu heben und dic-

m «eiterstrcben zu ermutigen.

Handelsteil.
Börsenwoche.

(Aus d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergcl , Parrisius & Co., Kommandite Frankfurt a. M.)

Frankfurta. M.; 23. Dezember. Steigende Reportsätze und
beunruhigende politische Meldungen aus Ostasien ließen den
Börsenverkehr noch weiter zusammenschrumpfetn, so daß selbst
die Nachricht von der Kapitalserhöhung der Diskontogesell¬
schaft, die noch vor einigen Wochen' ein Haussemoment ersten
Ranges gewesen wäre, nur für einen Augenblick die Unter¬
nehmungslust zum Aufflackem bringen konnte. Im übrigen
blieb völlige Teilnahmslosigkeit das Merkmal der allerdings nur
wenige Tage umfassenden Berichtsperiode. Die erwähnte
Kapilalsvermehrung wurde lebhaft erörtert, und es liegt natür¬
lich nahe, aus der Errichtung einer Filiale in Bremen nunmehr
auf einen endgültigen Bruch mit dem von der Diskontogesell¬
schaft Jahrzehnte hindurch sorgfältig gehüteten System der
Zentralisierung zu schließen, nachdem dieser Grundsatz bereits
durch die Gründung der Niederlassungen in Frankfurt und
London eine Durchlöcherung erfahren hat. Wie weit jene Ver¬
mutung zutreffend ist, mag dahingestellt bleiben. Es kann aber
keinem Zweifel unterliegen, daß auch die Diskontogesellschaft,
wenn sie ihre hervorragende Stellung behaupten will, die Not¬
wendigkeit einer engeren Verbindung mit den großen Industrie-
und Handelszentren nicht von der Hand weisen kann, und die
dahingehenden Kombinationen der Börse entbehren daher wohl
nicht einer gewissen Begründung. Fast jede Woche liefert ja
einen neuen Beitrag zu dem schon oft erörterten Kapitel von
der Konzentration des Bankgeschäfts, und wenn man auch
selbst in leitenden Bankkreisen dieser Erscheinung mit ge¬
mischten Gefühlen gegenübersteht, so hat es doch nicht den
Anschein, als ob sich irgend jemand erfolgreich gegen den
Zug der Zeit zu wehren vermöchte. Die letzten Tage brachten
wieder die Verschmelzung der Kölnischen Wechsler- und
Kommissionsbank mit der Rheinischen Diskontogesellschaft,
die der Westdeutschen Bank mit dem Schaaffhausenschen
Bankverein, und die Gerüchte von neuen Kombinationen wollen
trotz aller Dementi nicht verstummen.

Eine kritische Wendung scheinen die schon seit längerer
Zeit zwischen Rußland und Japan wegen Korea schwebenden
Differenzen genommen zu haben, obwohl die vielfach aus eng¬
lischer Quelle stammenden und offenbar tendenziösen Nach¬
richten keine klare Beurteilung der Sachlage ermöglichen.
Während die englischen Zeitungen den Ausbruch eines Krieges
für unvermeidlich halten , beurteilt man die Situation ander¬
wärts keineswegs so- düster. Man bestreitet insbesondere, daß
bereits ein Ultimatum Japans an Rußland ergangen sei und
hält an dem Glauben fest, daß vorläufig ein Ausbruch von
Feindseligkeiten nicht zu erwarten sei. In England hat es
natürlich eine unverhohlene Befriedigung hervorgerufen, daß
die Expansionswut Rußlands in Ostasien endlich einmal einen
Widerstand gefunden hat, mit dem es rechnen muß. Trotzdem
erscheint es nicht wahrscheinlich, daß, wie vielfach behauptet
wird, die offiziellen Kreise in England den Widerspruch der
Japaner schüren. Der Ausgang eines eventuellen Krieges ist
auf jeden Fall äußerst ungewiß, und wenn das Kriegsglück zu¬
gunsten Rußlands entscheiden sollte, dann wird natürlich die
slavische Eroberungspolitik im fernen Osten erst recht keine
Grenzen mehr kennen . An einer Beilegung des Streites durch
gegenseitige Zugeständnisse handelspolitischer Art haben daher
nicht nur die direkt Beteiligten, sondern auch die mehr oder
weniger ebenfalls davon berührten europäischen Mächte ein
gleich großes Interesse. Es scheint auch nicht, als ob man an
der Newa jeder Verständigung unzugänglich sei und eine Modi¬
fizierung der Japan mitgeteilten Vorschläge von der Hand weise.
Vorläufig wirkt natürlich das Gefühl der Ungewißheit lähmend
auf die Tätigkeit der Börsen, an denen sich in umfangreichem
Maße Realisationen vollzogen.

Im Reichsschatzamt haben in diesen Tagen Konferenzen
mit Vertretern der Bankwelt stattgefunden, in denen die Novelle
zum Börsensteuergesetz Gegenstand lebhafter Erörterung war,
und wobei naturgemäß auch der Handel in inländischen An¬
leihen, deren unbefriedigende Kursentwickelung und die Mittel
zur Abhülfe nicht unerwähnt blieben. Angesichts des bevor¬
stehenden Couponstermins, der dem Anlagemarkt wieder be¬
trächtliche Mittel zuführen wird, erscheint es aktuell, einmal
auf den tatsächlich billigen Kursstand namentlich unserer drei-
prozentigen Staatsfonds und deren erstklassige Sicherheit hin¬
zuweisen. In den Ausführungen eines Fachmannes, der gerade
diese Punkte neuerdings einer eingehenden Prüfung unterzog,
wird nachgewiesen, wie in allen deutschen Staaten die zur Ver¬
zinsung der Anleihen erforderlichen Beträge in den privat
wirtschaftlichen Überschüssen des Staates nicht nur ihre volle
Deckung finden, sondern die letzteren sogar noch ein be¬
deutendes Mehr auf weisen. Man darf daraus den Schluß
ziehen, daß die Anleihen vorwiegend produktiven Zwecken
dienen, während in anderen europäischen Staaten die erwähnten
Überschüsse nur ein Minimum der Schuldzinsen ausmachen.
Das deutsche Kapitalistenpublikum hätte alle Ursache, sich mit
dem Anlegen seiner flüssigen Mittel in deutschen Fonds mehr
zu befreunden, um so mehr, als zu hoffen steht, daß die ge¬
planten Erleichterungen des Börsengesetzes auch auf dem
Handel in diesen Werten im Interesse ihrer besseren Klassie¬
rung wieder größere Chancen eröffnet werden.

Die Nähe des Jahresschlusses läßt es erklärlich erscheinen,
daß die Banken auf Liquidität ihrer Mittel mehr Bedacht
nehmen und sich in der Hingabe von Geld zu Prolongation«-
zwecken größere Beschränkung auferlegen. Die hohen Report¬
sätze sind daher nichts Außergewöhnliches und gaben keinen
Anlaß, die Entwickelung des Geldmarktes mit Besorgnis zu be¬
trachten . Das neue Jahr dürfte bald zu normalen Geldsätzen
zurückführen.

Über den Verkehr an der Börse kann sich die Bericht¬
erstattung kurz fassen.

In Bankaktien  fanden an keinem Tag belangreiche
Umsätze statt , so daß die Kursschwankungen mehr oder weniger
zufällige sind. Diskonto-Kommanditanteile haben die 8teige
rung, die die Kapitalserhöhung gezeitigt hatte, noch im Verlauf
der nämlichen Börse wieder eingebüßt. Kreditaktien lagen
matter.

Auf dem Montanmarkt  war man zuerst fest auf Nach¬
richten, daß eine Verständigung über den Stahlwerksverband
erzielt sei, dann abflauend auf die beschlossenen Lohn¬
reduktionen der Eisenwerke Amerikas, aus denen man eine
Ermäßigung der Verkaufspreise und eine verschärfte Kon¬
kurrenz herleitet.

Auf den übrigen Märkten Hlieb der Verkehr farblos. Nur
Gotthardbahn - Aktien  verzeichnen eine ansehnliche
Steigerung im Zusammenhang mit den bekannten Erklärungen
des schweizerischen Bundesrats. ,

Zukunfts-Chancen. Nicht allein in Spekulationskreisen,
sondern auch bei den kühl die Lage beurteilenden Fach¬
leuten gewinnt man die Überzeugung, daß das erste Viertel des
neuen Jahres der Börse wieder mannigfache Anregungen und
Geschälte bringen wird. Man glaubt fest an die Vertrustung

der Eisen- resp. Stahlindustrie und erwartet viel von den Plänen
der Banken, die im ersten Viertel des kommenden Jahres zur
Reife gelangen werden. Auch regen sich die Freunde der
Kanalvorlage wieder, da diese im nächsten preußischen Land¬
tag wieder zur Verhandlung kommen wird. Weiter erinnert
man an die vermehrte Beschäftigung in der elektrische«
Industrie und an die Aussichten, die noch blühen. So wird ver¬
sichert, daß etwa um die Mitte des nächsten Jahres der elek¬
trische Betrieb im Berliner Vorortverkehr zu allgemeiner Ein¬
führung kommen wird, da alsdann ein Jahr verflossen sein wird,
in dem die erste Versuchsstrecke in Betrieb kam. Also die
Hoffnung ist vorhanden , daß wieder regeres Leben in die
Börsensäle kommt, wenn nur erst die Börsenrelorm zur Durch-:
führung gelangt ist.

Zur industriellen Lage. In dem Aufsichtsrat der Ober-
schlesischen Kokswerke und Chemischen Fabriken wurde dis
Geschäftslage als befriedigend bezeichnet. So weit sich die Er¬
trägnisse bisher übersehen lassen, dürften dieselben die Ge¬
währung einer Dividende von 8 Proz. (51/s Proz.) gestatten. —
In der Generalversammlung der Deutschen Wachwitzmetall-:
Aktiengesellschaft in Nürnberg wurde von der Direktion mitge¬
teilt, daß die Aussichten für das laufende Jahr günstiger seien,
als seither. Um der Nachfrage genügen zu können, werde das
im Januar im Hersbruch neu errichtete Werk noch nicht ge¬
nügen ; man wird zur Errichtung eines größeren Werkes in
anderer Gegend schreiten müssen und dazu sei nicht allein die
Einforderung der Restquoten auf die jetzigen Aktien nötig,
sondern auch eine Kapitalerhöhung in Aussicht zu nehmen.
Für die deutsche Marine seien größere Aufträge im Laufe dieses
Jahres zu erwarten ; eine auswärtige Großmacht bringt einen
umfangreichen Auftrag in Feldkessel. Mit einem großen
rheinischen Unternehmen steht man in Unterhandlungen
wegen eines Lizensvertrages , betreffend die Herstellung
aluminiumplattierter Eisenbleche, zur Verwendung für Koch¬
geschirr.

Geschäftliche».

Gold

Warnung vor Fälschung
,i „ . , in Pillen noch in Pulverform»och mit

W tHIUI l argo gemischt, sondern
nill » >n Flaschen mit eingeprägtem Namen ist
IIUI Pr . Hommel ’« Haeinatogen  Seht.

„Fugendfrisches Aussehen."
Wir versäumen nicht, unsere verehrten Leser und Leserinnen

mit Beginn der rauben Jahreszeit auf die Vorzüge von Bhrolin
und BproliN ' Letfe aufmerksam zu mache». Es giebl kein
anderes Mittel für die Haut und SchönheitSpfttße , welches
sich auch nur annähernd einer gleich glänzenden Bewährung und
Empfehlung seitens aller ärztlichen Autoritäten erfreut . F102

Nicht durch marktschreierische Neelame, sondern durch ihren
wirklichen Werth haben Bhrolin und die Byrolin -Ltife sich in
Palast und Hütte bei Arm und Reich Eingang zu verschaffen gewußt.

Wer einmal Bhrolin und Bhroliri -Leife versucht«, ver¬
wendet sie ständig . Fall « in einschlägigenGeschälten nicht erhältlich,
wende man sich "birect bezüglich Zusendung von Prospecte» über di«
bewährten Dr . Gras 'sche» Präparate an die Firma Pr . «Srnk
&  Comp ., Kgl . rumänische Hoflieferanten , Berlin O . 11 * .

Einziger Umschlag
welcher die Lungenspitzen vollständig bedeckt, auch

bwd - der «§ m ki  o t - lm sehl ag,
welcher daher für feuchte Einpackungen «in unentbehrlich «!
Reguisit bildet . Zn haben in 6 verschied. Größen in allen Ver-
bandsaeschästen u. Apotheke», sowie direkt d. Is . Schmidt & Co .,
Frankfurt a . M .. Hascngafsc 12. Prospekt gratis . F104

l &Q-h-enzo fl ett .tzofd
der beste Kiitbckümmliclie Champagner , F46

Die Morgen A«sga1»e umfntzt 26 Seite«,
Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TagblattS" Nr. 10», sowie

" ..Unterhaltende Blätt er" Nr . ß« und eine Sender -Beilag«

Leituĉ : W. Schulte  vom Brühlm Wiesbaden.
Scrantwortlllber Redaktrur sür den gesamken rrdrikti-nellknr -N: S. Ritheret;

für di- Anzeigen und Reklamen: tz Dornaus : beide INV>e«b°d-N.
Druck und vertag der L. Sch- Ueuber , chcn tzos-vuchdruckeret In « icßbaden.
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E1n1aäuii ^ .
Unserer verehrten Kundschaft , sowie  werten Interessenten teilen wir hierdurch ergebenst mit , dass nun¬

mehr unsere sämtlichen Ausstellungshäuser

I. Haupt-AussteHungshaus: Darmstadt, Heideibergeratrasse, 6 Etagen und 7 Schaufenster,
II. Ausstellungshaus : Darmstadt, Rheinstrasse, 3 Läden und 6 Schaufenster,

III. Ausstellungshaus : Frankfurt a. M., Kaiser Wilhelm-Passage und Kaiserstrasse, 3 Läden
mit 8 Schaufenstern und 2 gr. Etagensäle,

ferner befindet alcl » i . K . elneHcllektlr - Anntellnng lm eewerte -Mnienm , Darmdadt
(siehe Gewerbeblatt Ko . 38)

mit allerneuesten Erzeugnissen der Einrichtungsbranche in seltener ForraenschSnheit und nur denkbar gediegenster
Ausführung zu ausnahmsweise billigen , aber festen und offen ausgezeichneten Preisen ausgestattet sind . Die
einzelnen Zimmer sind in wirklichen Wohnräumen einschl . Köche anfgesfcellt , so dass man leicht ein klares tfna

der znkfln ^ tigen ^ Emnch ^img ^ ^ un88rCT „amtlichen Ausstellungsräume laden wir hierdurch ohne geglichen Kauf¬
zwang hBflichst ein , und dürfte ein Besuch für jedermann von grösstem Interesse sein.

flarmstädter|tf6bel- "Fabrik
’Ä " JöbelknnstTelephon No. 411. Grossh. Hess. HofraöbeJfabrik.

‘ I ’ rUirilirt 1901.

Bedeutendstes Sinriehtungshaus Jditteldeutsehlands.
160 kompl . Zimmer -Einrichtungen

<<

stets Heferfertijf rorrKtig.

Spezialität: Kompl . Wohnungs -Einrichtungen
von Mb . 1000 - 60,000.

OT » Man verlange Offerte und Preisliste . ^ WU
Sonstags gefiffset wo » 11 — 1 Uhr.

(F12574 ) F 1

.Billigste Bezugsquelle lur

Tapeten
ist

r,
Tapeten -Manafnctnr

9. Kleine Bnrgstrasse9. Telefon No. 2618.
Kest «» za | cdcm F' rels . 2917

Preise i

Herm -JToS'

•Haus ▼gegr .Wf - KÖ1W*

- ***

Vi Fl . Mk . 1.75 2 .— 2.25
'/ . „ „ 1- 1 .20 1.35

**** fein alt
V*FL Mk. 2.50 3.- 4 .-
'/' „ „ 1.50 1.70 2 .20

feinst sehr alt 1 Naturell
'/ , Fl . Mk . 5 . - 3 .— u . 4 .—

2.20 1 1 .70 u . 2 .20
HKulllcli ln allen durch «Mahnte ItennfU cliew  Geschärten.

|Bg ** Aerztllcli empfohlen . 3149

Vertreter: C . Langsdorf , Emserstrasse 36. Tel. 498.

OMA

ist das feinste antiseptische Mundwa
Erhältlich in Originalflaschen /.oOt) u.in Ifi  i

ro>e-

8&

Punsch - Extr acte
selbst zu bereiten.

1 Original !!, Heicliel ’s Pnnscliextract - Essenz und s/« bis 1 Liter Weingeist
(Spiritus Yini ) nach Vorschrift vermischt , gibt

2 Liter feinsten Punschextract,
der sogleich zum Gebrauche fertig , Vs mit */s heifsem Wasser vermischt genossen wird
nnd von hVchifem Wohlgeschmack und grlisster Bekömmlichkeit ist.

Kein Misslingen . X Nichts ist einfacher.
Vorrätig in:

Ananas - , Kaiser - , Schlnmmer - , Schwedisch . Pansch " , Orogk - nnd
«Ittliwein - Kxtrnct Fl . IS Pfg ., Burgunder - und Piisseldorrer - t »unsch
FL 90 Pfg ., Royal - " ** • ^
Punsch

nn *riiirnt ' i r i . uurg «inuci - — - -

für je 2 Liter Punsch -Extract.
Mehr als doppelte und dreifache Ersparnis.

= Ein Versuch überzeugt . =
Die Destillierung im Haushalte völlig kostenfrei.

Otto Reichel , Berlin 80., Eisenbahnstr. 4.
Grösste Deutsche Spezialfabrik.

Niederlagen in ganz Deutschland, wonioht erhältlich,Versand ab Fabrik.
Man verlange ausdrücklich Beicliel - Esseny .en mit dem

Xiichtlierz und nehme keine Nachahmungen.

Da ich den Hinteren THeil meines Lagers
räumen mußte, verkaufe fämmtliche

Möbel f
um schnell damit zu räumen,

fit bedeutend herabgesetzten Preisen.
Es bietet sich somit günstige Gelegenheit

für Brautleute zum Einkauf billiger , aber
nur gut gearbeiteter Möbel . 2059

Kaiser -JPanoraina,

ull

Jede Woche zwei neue Reises,
Ausgestellt vom 20 . bis 26 . Dezember:

Serie I : Ul ^ t iBül.

Seriell : Erste Reise in der interess . CJnl, -,, . ; I
mährischen bMjllWGlZ, |

Eine Heise 30 Pf . Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf . Beide Reisen 25 Pf IAbonnement.

Gesangverein
Neue Lonesrdia.

Freitag, den 1. Jan . 1904, findet mfa
Weihnachtsfeier

im Kaisersaal (früher Römersaal) statt lAei,
eröffnnng8 tlhr).

Wir laden hierzu unsere verehrten MitM»
sowie Freunde und Gönner des Verein» »edj!
ihren weNhen Angehörigen Höst. ein.

Der Vorstand.
Eintritt vro Verson 50 Pf.

Die diesjährige

Weihnachts -Feier

wi:

Aufl

Ver
und

Veri
s

Inb

Ven
laufd

V

des

Wmer-EmtcN„fjiilHif
findet am 2» WeihnachtStage, Rachmittaqj
um 4 Uhr, im Saale de? Deutschen fcofti
statt. Solo«, Cborgesänge, Cdrislbaum-BerloolM,
und Tanz weiden den Mitgliedern. Freunden imb
Gönnern der Vereins, welche hiermit freunbl. m>
geladen find, manche frohe Stunden bereite». Um
zahlreiche Bethtiligung bittet PM

Der Vorstand.

Nasi
Zentral

Geriet

Mcker-Cilld MM iLeser

Samstag, den 28. Dezember(2.FeleM
findet unser

I

WeihnMM
I

>
11 täglich

Spark

iean Meinecke,
KtzmMerür . 32 , 8 >ük Wtlliftlh.
visit- und Neujahrskarten.

sowie Drutksachen aller Art li.fert rasäi und
billig Druekerci Wl' ncli . Alfrechtstraste 28.

Möbel.
Günstige Gelegenheit für Brautleute.

Zn haben in Wiesbaden bei : C . Oats , langgasse 81 ». Willy « raefe,
WeberKasse 83 , Otto Lille , tlorltzstr . 18 , C . I ' ortsehl , Hheln . tr . S5,
Carl Witael , Mlchelsberg 9a . (Bag . 5076 ) F 104

Eine schöne Auswahl completer Schlaf¬
zimmer, sowie einzelner Bette», dergletchcn
eine groste Partbie Büffets, Schreibtische,
Berticows,Schränke,Eonsoie, Tische,Stühle,
vollständme Garnituren, Divan», Sopba»,
Sessel rc. rc. habe tcd tm Preise herabgesetzt
nnd stehen dieselben Brautleuten und Inter¬
essenten zur gefl. Ansicht. 2011

W . E ^ enolf,
Tchilltrplah 1. Schillcrplatz 1.

verbunden mit Concert , KtsangSvorträit»,
humoristischer Unterhaltung n.
verloosnng im Walhalla statt. Von8 stdr«
Soncert mit humoristischen Vorträge« «
Walhallakeller (Eingang dtirchgaffe), daran»
schließend um lOO, Uhr !m Tbeatersaal

Mil»II CyllüdaMiiklllisli«
wozu wir unsere Herren Meister, sowie Fremd«
nnd Gönner de» Clubs freundlichst einlaben,

Der Vorstand.
Ballleitung: Herr Tanzlehrer« .

Der

»Sb . MI . Arb.- ffltgegen

hält seine

Weihnachts-Kiel
am 2. Feiertage im Restaurant „Jäg «»«*f?
Schierstkinerftrahe, ab. Beginn4 Uhr.

Für a»«gezeichnete Tanzmufikn̂ bumoM^
Unterhaltung bat unsere Fest- Commission
^̂ Herr Restaurateur E4nr,t sorgt btste»!©
die leiblichen Bedürfnisse.

Unsere Mitglieder, sowie Freunde»e>- ^
gehörigen laden wir höfiichst ein nnd o»»«M
zahlreichen Besuch. Der B-rst-L^

E V.
Sonntag - 27 . Dezbr*

Abends 7 Usir.'
im Festsaale ^

öalhalla:

bestehend in Concert , Christba«
Berloosung und Bau- ^

Zu diesem seit Jahren so sehr .(̂ e«
WeihnacktSseste laden wir unserev «^hß
Herren Ehren- und activen Mitgl"
Angehörigen, sowie Freunde de. W
hiermit höfiichst ein. . . ^ ,

Eintritt für Nirhtmitglied^
Mitglieder SO Pf ., «̂ine Dm
jede folgende 50 Pf . — Eintrn „
sind bei unserem K'assirer
Schnlqassc0 , sowie Abends
Kasse erbältlich. - Mitsthed- ' .
ein Geschenk zur Verloosnng zc>ch>
freien Zutritt. Etwaige Gcsckicn'e
bis spätestens den HO. d. wl * ]
Lang ablicfern. |

Vereinsabzeichen sind anzulcgeu.
Der Borstanv

lirgr . 18

Fene
Ti
A

(tt<
Wa

ein
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Marcus e LlC‘-e-
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . - —— Telefon No . 28.

Ausführung aller in das BanWach einschlagenden Geschäfte
Insbesondere:

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth-

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsungv. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Einlösung von Coupons vor Verfall.

papieren, ausländischen
Noten u. Geldsorten.

Vorschüsse und Credite in
laufender Rechnung.

Lombardirung börsengängiger
Effecten.

Creditbrlefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

2621

Sassanische Haiiptgenossensdiaftskassc Wiesbadeng
E. G. m. b. H.

Zentralkasse der Vereine des Verbandes der nassauischen landw. Genossenschaften, m
— - sDLLKZLo»«»-— -

Relch!bank- Moritzstrasse 29. Te"phonGiro- Konto. No.2791.

I Gerichtlich eingetragene von 158 angeschlossenen
Genossenschaften mit unbeschränkter Haft¬
pflicht übernommene Haftsumme. Mk . 3,270,000 .—

Reservefonds und eingezahlte Geschäftsantheile am P
81. Dezember 1902 . 91k . 170,249 .52.

Annahme von Spareinlagen — bis zu Mk. 5000.- mit
täglicher Rückzahlbarkeit und Verzinsung von 31/a °/o. Ausfertigung der

I Sparkassenbücher kostenfrei.
I Kassenständen von 9 bis 12 V» Uhr . F488 a

Ilorinp, Versictierüngsgesellsoliaft in Erfurt
6ep. 1888 . Garantlemlttel SO Killtonen Mark.

Unter Staatskontrolle.
Feuer-, Lebens-. Renten-, Anssteuer-, Einbrnehdiebstahl-,

Transport-, Unfall-, Haftpflicht- n. Glasversiclierung.
Anträge für diese grosse , als überaus coulant bekannte Gesellschaft nehmen

en und ertheilen jede gewünschte Auskunft: 8628
Adolf Berg , Generalagent, Kirchgasse 9.
J . Breun , Privatier, Herderstrasse 25.
Jean Dielil , Cigarren-Import, Wilhelmstrasse 22.
A . Reimann , Uhrmacher und Optiker , Alte Colonnade.
E. Rfeger , Kaufmann, Sonnenberg.

Reeller Ausverkauf.
Wegen Umzug nach dem Kranzplatz 3/4

fttOtel Kies ) unterstelle ich mein gesammtes
Waarenlager einem reellen Ausverkauf , und
6®währe ich auf meine schon billigen Kreise
einen Rabatt von 20 %.

Marktstr. 29. E . Bücking , Uhrmacher.
Uhren , Gold- und Silberwaaren.

8171

l Bad L.-ScSiwaibach.
Hotel ii. Pension Berliner Hof.

Altrenommirtes Haus, am Kurpark gelegen, gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet. F 40

Neuer Besitzer HÄ»
langj . Director des Grand -Hotel Jnngfran , Interlaken.

Wiesbadener Depositencasse
der

Heutö ©!i© 3i Bank
Fernspr. 164. Wilhelmstrasse lOa . Fernspr. 164.

Hauptsitz : Berlin.
Zweigniederlassungen: Bremen, Dresden, Frankfurt a. Main, Hamburg,

Leipzig, London, München. 2616
Actiencapital Mk . 160,000,000.
Reserven . . „ 55,283,295.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagentfer Geschäfte an allen
Hauptplätzen der Erdet

Hsf-Wberei Kramer,
%m. Waschanstalt, Kunst-Wäscherei und zärberei,

Wiesbaden, casggaste3s.
Telefon Ur. 89 . — Anerkannt tadelloj'e Arbeit.

Frankfurta.1., Mmij, JnritijlaDl ir.

Lorfz-Trier
Edles Product

Zu haben in allen besseren Drogen, Colonialwaren und Del-
katessengesohäften. (Manusor.-No. K.5398) F 3

Man achte heim Elakanf genau auf obige
Schutz marke.

Iiünimi prantirt
wasserdicht,

für WSihnerinnen , Kranke und Kinder , 2817
von Mk. «ntft an par Meter.

lAlinrloIhncohan bester Schutz gegen Erkältung , zur
WW IlltlClIlUOlsIiCllj richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Ans feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken - und Wochenbettpflege.

Chr . Tauber , Kirchgasse 6 . Telephon 717.

Großer
Möbel - Ausverkauf

Kleine Schwalbacherstratze 10
wegen Wössng des Amrbehalle-Lertins, E. 8. m. n. H.

Da« Lager besteht in Hol, , und Polstermöbeln aller Art : Betten , Spiegel,
Rohrsessel» Rohrstühle und alle andere Stühle , Ausziehtische . Serviertisch», Bauerntische»
Nähtische, sowie alle andere Tische bis zu den grössten , sehr schöne BüssetS» BerttcowS»
SpiegelschrSnke u. s. w , Nachtstühle , Kleiderständer , Kleiderhaken, Handtuchhalter.
Spinnräder , lackirte Möbel , Küchenmöbel , » indermöbel , Treppenleiter « , sowie viel«
Gegenstände , welche sich speeicll zu WeihnachtS -Geschenkrn eignen. Dem Publikum ist somit
Gelegenheit geboten, gut gearbeitet « Möbel billig ,« erwerben, und laden wir ,ur
Besichtigung und Kanf höflichst ein. *41»

Die Liqindations-Cornnirsffori.
NB. Die Preise sind »«deutend herabgesetzt»nd die jetzige« gegen die früheren

deutlich fichtbar.

Ausserst wohlschmeckend,
sehr mürbe,

prachtvoll braun
wird jegliches Gebäck, besonders der beliebte
Weihnachts-Kuchen

wenn man backt mit

v. R.-Pat.

Vitell ©-
Margarine,
• foinen Bestands
billigem Preise

selbst bester Butter ebenbürtig ist.
Allein. Fabrikanten :Van den Bergh ’s Marg .-Ges . m. b. H.,
Cleve. Verkaufsstellen duroh Schaufensterplakate ersichtlich.

die infolge ihrer feinen Bestandteile bei ca. 40"/»
billigem Preise

£
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Nach dm am 1. Januar 1904 in » rast tretenden neuen Satzungen zahlen ordentliche
Mitglieder folgender Eintrittsgeld

von 18 bi» 28 Jahren.
von 24 bi« 2b Jahren .
von 26 bis 80 Jahren .
von 81 bis 88 Jahren .
von 84 bis 35 Jahren .
von 86 und 37 Jahren .

Im Alter
. Mk. 1.— von 38 und 39 Jahren . . .
. . 3-- von 40 und 41 Jahren . . .
. „ 5.- von 42 Jahren.
• „ io .- von 43 Jahren.
. ., 15.- von 44 und 45 Jahren . . .
. .. 20.-

Mk. 30.-
„ 40.-
„ 60-
„ 80.—
. 100  —

Au Herd em ist vom 1. Januar 1904 ab Untersuchung durch den Vertrauensarzt des
Verein - vorgeschrieben. . t . . .

Die Ausnahme aller derjenigen Personen, welche biS zum 27 . Dezember e. darum nachsuchen,
erfolgt noch nach den bisherigen Eintrittssätzen und zwar im Alter

von 18 bis einschließlich 80 Jahren . Mk. 1.—
von 81 bi» einschließlich 35 Jahren . 3.—
von 36 bis einschließlich 40 Jahren. 5.—
von 41 bis einschließlich 45 Jahren. 20.—

Anmeldungen nehmen entgegen die Vorstandsmitglieder: C . WKtlierdt . Bertramstraße 4,
H . Sclunelao , Platterstraße 46. Ph . Heck . Drildenstratze 7, 14 . ie . Schmidt . SkdanvlatzO,
Jacob May . Gustav -Adolfstraße 7. C . BMroth . Gnstav -Adolfstraße 8, • » . Ackermann,
Helenenstraße 12, Pr , Recht , Platterstraße 82, » . Emmel , Feldstraße 4, J . Eirlienaucr,
Zicünrina 8, Ph . H . Marx , MaurttillSstraße 1, JT. Meyer , Hellmundstraße 39, W . Michel.
Friedrichstraße2, J . Solbaeli , Noonstraße 17, M. 8tlll,er , Bertramstraße 16. F347

Der Borstand.

Evang. Arbeiter-Verein.
Die Bescheerung der Kinder unserer Mitglieder sinder am l . Feiert,

Nachm. 4 Uhr , im Gemeindehaus Steingasse9 statt. Die Festansprachehat
Pfarrer Veesenmeyer gütigst übernommen. Wir laden unsere Mitgliederm
Kindern, sowie Freunde unserer nationalen Sache und Bekenner des evang. Glaubenz
dieser Feier herzlich ein. Der Vorstand.

Turn-Gesellschaft Wiesbaden.
Sonntag , den 27. d. M . . Abends « Uhr, findet im Sert™,

hause, Wcllritzstraße 41:

Weihnachtsfeier
mit darauffolgendem Ball statt. Wir laden hierzu unsere Mitglieder mit̂
Bitte um zahlreiche Betdeiligvng höflichst ein.

Der Vorstand.

Männer-Gesangverein„Hilda“.
Sonntag , den 27 . Dezember , Abends 8 Uhr , findet unsere diesjchtz

^ I ^ a

Männer-Gesangverein„Union1
Samstag , den 2 « . Dezember er. ( 2 . Weihnachtsfeiertag ) , Abends 8 Uhr:

Große weihmchtr-zeier,
Weihnachtr-Mr,

verbunden mit

kmert, 6T(rifl6onm=Serloufunti, thentrallslher AiiWniH itnö Soll,
tut neuerbauten Kaisersaal (früher Römersaal), Dotzheimerstraße 15.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder pro Person 50 Pf.
Wir laden hierzu unsere werthe Gesammt-Mttgliedschaft, sowie Freunde und Gönner

deS Vereins freundlichst ein. Der Vorstand.
NB. Wir machen darauf aufmerksam, daß unsere Veranstaltung im großen Saale

stattstndet. D . O. F379

bestehend in

Cancer!, Aeater-AnUhrnng, Wslbailni-VeclochH nnö
in der Turnhalle , Hellmundstraße 25 , statt.

Wir laden hierzu unsere geehrten Mitglieder, sowie sonstige Freunde und ©önntt
unseres Vereins ganz ergebenst ein. kW

Ballleitung: Herr TanzlehrerA . Dosmecker.
Der Vorstand.

Gesellschaft„Fraternitas“.
Gegründet 1883.

Samstag , den 26 . Dezember 1903 (2. Weihnachtsfeiertag), Abends
8 Uhr, findet das

Nuss»
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28. SWimMt
tat Saale b«8 Hotel» „Schützenhof" statt, wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder
«ebst werther Familie und speziell geladenen Gäste ganz ergebenst einladen. F407

Der Vorstand.

Genfer Verband der GastMsgehiilfen.
Dienstag , den 29 . Dezember , Abends 9 Uhr, in der Turnhalle,

Hellmundstraße 25:

Zeier des 25 -jährigen Bestehens
des Zweigvereins Wiesbaden,

verbunden mit Tombola und Ball (Tanzleitung HerrJ . Bier ), unter gütiger Mit¬
wirkung der Gesellschaft „Sangesfrennde " (Dir. Herr Linde ) und des
Wiesbadener Zither -Vereins (Dir. Herr Kiiian ).

Wir laden alle Gönner und Freunde dazu ergebenst ein.
Hochachtungsvoll

Der Vorstand.
NB. Diejenigen Damenu. Herren, welche noch nicht im Besitze eines Programms

bezw. Einladung sind und gern am Fest theilnehmen möchten, werden ersucht, ihre Adresse
Herrn Eierdanz , Webergasse8, zu übermitteln.

Bäckergehülf en -Ver ein.
Gegründet 1882.

\  XjÜt  Äfbh» Damstag, den 28. Dezember(zweiter WcihnachtS-
“ Feiertag ), biilt der Verein in der Männer -Turnhalle,

Platterstraßc 16, seine diesjährige

Weihnachts-Feier,
verbunden mit Theater -Aufführungen , Ehristbaum -Ver>
loosung Mid darauffolgendem Ball , ab. Zu dicjer Feier
laden wir unsere geeh te» .Herren Meister, sowie Freunde und
Gönner deS Verein« freundlichst ein.

Anfang 8 Uhr. Der Vorstand.
Ballleitung: Herr M. Haplan.

Glücksfiguren, Glücksthaler, Giesslöffel,
Salon-Feuerwerk,

Knall-Bonbons,
Reizende Neuheiten in Sylvesterscherzen

empfiehlt
in grossartiger Auswahl 3447

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48 . Kirchgasse 48.

I Porte

Grt,

asiren Sie sich doch selbst!
Sie sparen dadurch viel Geld und entgehen allen Unannehmlichkeit
Sie finden bei mir in grösster Auswahl alle in- und anslörmiso
Rasirmittel zu billigsten Preisen unter weitgehendster

Ulustr . Cataloge kostenlos.

Q. Eberhardt , Stahlwaaren-Fabrik,
Grossh. Luxemb. Hoflieferant,

Spezialgeschäft I . Ranges , Langgasse 40.

K™
Hervorragende

nnstschmiede - Arbeiten
allen Metallen, nach gegebenen und eigenen Entwürfen, fertig®“-■

K . 11. F . Merkelbach,
Fabrikf. eis. Treppenu. s. w.,

Wiesbaden , Dotzheimerstrasse 62. — Telephon 2384.
Gegründet 1843.

, nur di
Mde„Ui

Das erste Mal seit ca . SS Jahren!

Inventur ^ Ausverkauf
des Sächsischen Waarenlagers M . Singer.

Nur bis 5 . Januar 19 ©4.
Wegen Verlegung meiner Lager und Umgestaltung meiner Geschäftsräume und im Hinblick auf die bevorstehende Inventur sehe ich mich veIl|

meine grossen Vorrfithe zu verkleinern und will, um dies rasch zu bewirken, Aiisserjjewohnliches bieten.
Besicht !gong der fjagerbestände ohne jeden Kaufzwang!

Die enorm billigen Preise werden Jeden überraschen!
Verzeichniss meiner Waaren gratis!

Nur Ellenbogengasse 2.
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